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1: Mensch und Technik – Newsletter, 15.01.2022 (QuaZu, MobiLab, KAT, 
Corona-Umfrage) 

 

Liebe Aktive und Interessierte am KIT-Zentrum Mensch und Technik,  

unser Newsletter informiert quartalsweise über Aktivitäten im Themenspektrum von „Mensch und Technik“. 
Bitte wenden Sie sich mit berichtenswerten Aktivitäten gerne an Judith Müller (judith.mueller@kit.edu) von 
der MuT Geschäftsstelle. 

Inhalt 

1.      Projekte und Workshops 
2.      Forschungsaktivitäten und -initiativen 
3.      Bildung und Lehre 
4.      Neue Beiträge im Forschungsblog 
5.      Preis für „Quartier Zukunft – Labor Stadt“  
6.      Personalia 
7.      Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungen  
8.      Herausragende Publikationen   
9.      Geplante Veranstaltungen 

  

1.      Projekte und Workshops 

Neues Perspektivenlabor am House of Competence (HoC) 
Das Perspektivenlabor am HoC fördert Zukunftskompetenzen im Übergang von Studium in die Arbeitswelt. 
Mit vielfältigen Maßnahmen und Projekten werden hier junge Menschen dabei unterstützt, ihr Potential zu 
entdecken und zu Gestaltenden der Welt von morgen zu werden. Mit Workshops werden Selbstbestimmung 
sowie verantwortliches Handeln gefördert und Raum zu Orientierung, Reflexion und zum Dialog geboten.  

Projekt: wiseUP 
In dem Projekt wiseUP „Wissenstransfer im studentischen Ehrenamt“ wird gemeinsam mit den AStA 
Hochschulgruppen und Fachschaften am KIT der Aufbau eines nachhaltigen Wissenstransfers gestärkt und 
Teilnehmende werden fit für die Gewinnung neuer Mitglieder gemacht.  

Projekt: TrainMe@KIT 
TrainMe@KIT ist ein Pilotprojekt zur Förderung der Chancengleichheit und hat zum Ziel, weiblichen 
Studierenden berufliche Wege am KIT aufzuzeigen und den Nachwuchs in technischen Abteilungen zu 
fördern. Im Rahmen dieses Projektes bietet das Perspektivenlabor ab Januar 2022 zehn Praktikumsplätze für 
Studentinnen an.  

Workshop: Ethik und Energiewende 
Vom 23. bis 25. November veranstaltete die ITAS-Forschungsgruppe „Philosophy of Engineering, Technology 
Assessment and Science“ (PhilETAS) einen internationalen Workshop zum Thema „Normative Energy Ethics“. 
Bei der Veranstaltung diskutierten rund 60 Wissenschaftler:innen aus 18 verschiedenen Ländern über 
unterschiedliche ethische Perspektiven auf die Energiewende. 

Workshop: Wissenschaftsblogging mit Lars Fischer von spektrum.de 
Ende Oktober war Lars Fischer (Redakteur bei spektrum.de und verantwortlich für den Wissenschaftsblog 
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SciLogs) zu Gast beim Zentrum Mensch und Technik und leitete einen Online-Workshop zum Thema 
Wissenschaftsblogging. Ein Schwerpunkt lag dabei auf dem Thema, wie Forschende in Blogbeiträgen 
fundiert ihre eigene Meinung vertreten können. 

Workshop „Technik und Akzeptanz“  
Mitte Oktober führten das ITAS, das IIP, das Helmholtz-Programm Energiesystemdesign (ESD) sowie das 
Energietransformation im Dialog-Team einen Workshop zum Thema „Technik und Akzeptanz“ durch. 
Verschiedene Wissenschaftler:innen diskutierten hierbei Akzeptanzfragenund stellten Forschungsformate vor, 
die Bürger:innen in den Mittelpunkt stellen.  

2.      Forschungsaktivitäten und -initiativen  

Forschung zu Wissenschaftskommunikation: RHET AI Teilprojekt am KIT 
Im Oktober 2021 startete das Tübinger „Center for Rhetorical Science Communication Research on Artificial 
Intelligence“ (RHET AI). Am KIT leitet Prof. Dr. Annette Leßmöllmann zusammen mit Dr. Monika Hanauska die 
Research Unit 1: Discourse and Narrative Unit, die sich mit öffentlichen Debatten über Künstliche Intelligenz 
beschäftigt. Das Zentrum kooperiert mit dem Cyber Valley und Wissenschaft im Dialog gGmbH.  

Teilprojekt zur Risikokommunikation im  Forschungsverbund MIRKKOMM 
Das vom Bundesinstitut für Risikobewertung koordinierte Verbundprojekt „Multimodalität in der Risiko- und 
Krisenkommunikation“ (MIRKKOMM) untersucht seit Oktober 2021 die Rezeption und Wirkung von 
Kommunikation in Krisenzeiten über verschiedene Kommunikationsformate.  Am Department für 
Wissenschaftskommunikation leitet der KIT-Distinguished Senior Fellow Prof. em. Dr. Hans-Jürgen Bucher 
zusammen mit Prof. Dr. Annette Leßmöllmann das Teilprojekt „Analyse der Rezeption multimodaler Krisen- 
und Risikokommunikation durch Bürger:innen und Behördenmitarbeiter:innen“. 

3.      Bildung und Lehre 

Doc-Retreat der Graduate School „Cultures of Knowledge” 
Anfang Dezember kamen die Doktorand:innen der KIT-Graduiertenschule „Cultures of Knowledge” zum ersten 
Mal zu einem „Doctoral Retreat“ zusammen. Der Fokus der Online-Klausurveranstaltung lag auf dem 
interdisziplinären Austausch und dem gemeinsamen Kennenlernen. Neben einer Vorstellung der 
Promotionsprojekte fand auch ein Workshop mit dem Titel „Mental stark durch die Promotionsphase“ statt.  

Neues Wahlpflichtfach „Technikfolgenabschätzung“ 
Im Wintersemester 2021/2022 hatten Studierende des KIT erstmals die Möglichkeit, sich für das 
Wahlpflichtfach „Technikfolgenabschätzung (TA)“ einzuschreiben. Dr. Bettina-Johanna Krings hat das neue 
Lehrangebot am ITAS koordiniert und mitgestaltet. Der neue Studiengang ist mit einer Vorlesung und einem 
begleitenden Seminar „Konzeptionen und Geschichte der TA“ gestartet. 

Neues Graduiertenkolleg: “Karlsruhe Design & Decision School” (KD2School) 
Im Oktober 2021 ist das neue Graduiertenkolleg “Karlsruhe Design & Decision School” (KD2School) gestartet, 
in dem über die nächsten Jahre 12 Professor:innen des KIT, der Universität Bremen und der Justus-Liebig 
Universität Gießen die nächste Generation von Doktorand:innen ausbilden werden. Ein interdisziplinärer 
Ansatz kombiniert Kompetenzen aus Wirtschaftsinformatik, Informatik, BWL, VWL und Psychologie um 
adaptive Systeme zu erforschen und zu gestalten. 

4.      Neue Beiträge im Forschungsblog 

Der Forschungsblog des KIT-Zentrums Mensch und Technik informiert über aktuelle Forschungsthemen am 
Zentrum und fördert über einen interdisziplinären Redaktionsprozess den internen Austausch. Neue Artikel 
seit Oktober:   
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•    Gesellschaftliche Folgen der Corona-Pandemie 
•    Unternehmen müssen nachhaltiger berichten 
•    Die Zukunft der Arbeit 

Der Forschungsblog ist nun seit einem Jahr online und es sind elf Blogbeiträge erschienen, die bislang 
insgesamt mehr als 11.000 mal aufgerufen wurden. Weitere Autor:innen für interdisziplinäre Grenzgange im 
Feld von Mensch und Technik sind herzlich willkommen (Kontakt: judith.mueller@kit.edu). 

5.      Preis für „Quartier Zukunft – Labor Stadt“  

Für das partizipative Projekt „Quartier Zukunft – Labor Stadt“ hat das Reallabor-Team  um Oliver Parodi (ITAS) 
von der Gips-Schüle Stiftung den Joachim-Reutter-Preis 2021 für soziale Innovationen erhalten. Das Reallabor 
wird als Schnittstelle zwischen Gesellschaft und Wissenschaft genutzt, um nachhaltige Entwicklungen zu 
gestalten.  

6.      Personalia 

Neue Redaktionsleitung des Forschungsblogs 
Lena Puttfarcken (ITZ) wurde Anfang Dezember von Dr. Judith Müller in der Redaktionsleitung des 
Forschungsblogs am KIT-Zentrum Mensch und Technik abgelöst. Bei Interesse an der Veröffentlichung eines 
Blogbeitrags über aktuelle Forschungsthemen mit Relevanz für die gesellschaftliche Zukunft, melden Sie sich 
gerne bei: judith.mueller@kit.edu.  

Prof. em. Dr. Hans-Jürgen Bucher als KIT-Distinguished Research Fellow am Department für 
Wissenschaftskommunikation 
Im Oktober 2021 wurde Prof. em. Dr. Hans-Jürgen Bucher vom KIT zum Distinguished Research Fellow ernannt 
und ist seitdem zu Gast beim Department für Wissenschaftskommunikation am ITZ. Prof. Bucher ist 
emeritierter Professor für Medienwissenschaft (Universität Trier) und arbeitet im Bereich 
Rezeptionsforschung, insbesondere zu multimodalen Medienformaten. 

Prof. Annette Leßmöllmann in AG „Hochschulkommunikation“ der HRK berufen 
Unter der Leitung des Präsidenten der Hochschulrektorenkonferenz (HRK), Prof. Dr. Peter-André Alt, hat die 
AG Hochschulkommunikation der HRK in diesem Jahr Leitlinien zum Umgang mit kommunikativen 
Herausforderungen an deutschen Hochschulen verfasst.  

Gastwissenschaftlerin Nikita Lin verbindet Forschung und Kunst 
Welche Rolle kann künstlerische Forschung in der Technikfolgenabschätzung spielen? Dieser Frage geht die 
chinesische Kuratorin für Medienkunst Nikita Lin ein Jahr lang als Stipendiatin der Alexander von Humboldt-
Stiftung am ITAS nach. Sie arbeitet dabei eng mit der Forschungsgruppe Gesundheit und Technisierung des 
Lebens und dem Projekt FUTUREBODY zusammen. 

7.      Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungen 

Bericht: Was können europäische Gesellschaften aus der COVID-19-Pandemie lernen? 
Das europäische Netzwerk von Institutionen der parlamentarischen Technikfolgenabschätzung (EPTA) 
präsentierte im Rahmen ihrer jährlichen Konferenz am 9. November 2021 einen Bericht mit dem Titel “The 
COVID-19 pandemic: Drawing lessons to strengthen societies”. 

Das MobiLab zu Gast auf der „Offerta“ 
Vom 30.10. bis 05.11.21 wurde das MobiLab auf der Endverbrauchermesse „Offerta“ in Karlsruhe einer 
breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Es diente dabei dem Tiny House e.V. als Demonstrationsobjekt. Im 
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Anschluss wurde das MobiLab am 06. und 07.11.21 im Rahmen des KARLA Projekts als Ort für einen 
Bürger:innendialog genutzt. 

Neuer Instagram-Kanal für den Studiengang Wissenschaftskommunikation 
Für ein weitreichendes Studierendenmarketing und eine effektive Ansprache von potenziellen Studierenden 
wurde ein neuer Instagram-Kanal (wmk_studium) für den Studiengang „Wissenschaft – Medien – 
Kommunikation“ ins Leben gerufen. Dieser Kanal ergänzt den Twitter-Kanal (@WMKstudium) mit derzeit 
1.386 Follower:innen. 

ZAK Talks im Rahmen der KIT Science Week 2021 
Anfang Oktober boten die ZAK Talks anhand von interdisziplinären Vorträgen, Diskussionsrunden, einer ARTE-
Filmnacht und einer Lesung einen diskursiven und ästhetisch-künstlerischen Einblick in das Thema der KIT 
Science Week „Der Mensch im Zentrum lernender Systeme‟. Videomittschnitte der Vorträge und 
Diskussionen gibt es auf dem ZAK-YouTube-Kanal.  

Colloquium Fundamentale „Wissenschaft in der Politik. Von den Potenzialen und Problemen einer komplexen 
Beziehung“ 
Wie können wissenschaftliche Erkenntnisse erfolgreich in politisches Handeln übersetzt werden? Diese Frage 
steht im Fokus des Colloquium Fundamentale, das unter der neuen wissenschaftlichen Leiterin des Zentrum 
für Angewandte Kulturwissenschaft und Studium Generale (ZAK), Prof. Dr. Senja Post, im Wintersemester 
2021/22 stattfindet. Expert:innen unterschiedlicher Disziplinen diskutieren über das Verhältnis von 
Wissenschaft und Politik. Hier finden Sie alle Informationen sowie bisherige Aufzeichnungen der Vorträge.  

Aktuelle Reihen im Campusradio 
Das Campusradio Karlsruhe als eine crossmediale Plattform der staatlichen Hochschulen in Karlsruhe bietet 
neben zahlreichen Liveshows, Wort- und Musiksendungen auch Podcasts zu unterschiedlichen Themen an. 
Aktuelle Reihen sind „Labor Zukunft – Forschung ohne Kittel“, erstellt in Kooperation mit dem Quartier 
Zukunft sowie „Krisenstimmung - Wie Wissenschaft in schwierigen Zeiten vermittelt werden kann“, produziert 
zusammen mit dem Masterstudiengang Wissenschaft – Medien – Kommunikation am KIT.  

Ringvorlesung: 50 Jahre Grenzen des Wachstums 
Das Department für Geschichte am KIT und das Zentrum für Angewandte Kulturwissenschaft und Studium 
Generale (ZAK) veranstalten dieses Wintersemester eine Ringvorlesung, die Fragen des Wachstums und der 
Umwelt aus interdisziplinärer Perspektive in den Blick nimmt. Die Vorlesungsreihe findet donnerstags von 
16.–17.30 Uhr statt. 

Online-Vortragsreihe: Technikgeschichte am Mittag 
In einem zweiwöchentlich freitags von 12.–13.00 Uhr stattfindenden Online-Kolloquium werden Forschungs- 
und Publikationsprojekte, Ausstellungen, Studiengänge, Lehrkonzepte oder Tagungspläne zur 
Technikgeschichte im deutschsprachigen Raum vorgestellt und diskutiert. Organisiert wurde die Reihe von 
Prof. Dr. Marcus Popplow, Dr. Uwe Fraunholz und Prof. Dr. Gisela Hürlimann (TU Dresden) für die Gesellschaft 
für Technikgeschichte (GTG).  

8.      Herausragende Publikationen   

•    Dehler-Holland, J.; Okoh, M.; Keles, D. (2021): Assessing technology legitimacy with topic models and 
sentiment analysis – The case of wind power in Germany. Technological Forecasting and Social Change, 
121354. doi:10.1016/j.techfore.2021.121354. 
•    Serra-Garcia, M.; Szech, N. (2021): Incentives and Defaults Can Increase COVID-19 Vaccine Intentions and 
Test Demand. Management Science, doi: 10.2139/ssrn.3818182. 
•    Parodi, O.; Beecroft, R. (2021): Reallabore als Möglichkeitsraum und Rahmen für 
Technikfolgenabschätzung. In: S. Böschen (Hrsg.): Technikfolgenabschätzung: 374–387, Nomos 



   

Pressespiegel 2022 Quartier Zukunft – Labor Stadt    

Verlagsgesellschaft.  
•    Neue TATuP-Ausgabe „KI-Systeme gestalten und erfahren“, Bd. 30 Nr. 3 (2021) 

9.      Geplante Veranstaltungen 

MuT-Retreat 2022: Mensch-Technik Relationen in Innovation und Transformation   
Das KIT-Zentrum Mensch und Technik plant für den 18. Februar 2022, 09.00-12.00 Uhr, einen Workshop zur 
Weiterentwicklung seines thematischen Profils.  

Europäische Technology Assessment Konferenz „Digital Future(s)“ 
Vom 20. bis 23. März 2022 lädt das ITAS mit seinen Partnern im Netzwerk globalTA zur fünften Europäischen 
TA-Konferenz „Digital Future(s): TA in and for a Changing World“ nach Karlsruhe. Im Mittelpunkt stehen dann 
digitale Transformationen und deren Herausforderungen für Politik, Gesellschaft, Wirtschaft und 
Wissenschaft.  

Frühlingstage der Nachhaltigkeit 2022 
Vom 28. bis 31. März 2022 finden die Frühlingstage der Nachhaltigkeit am KIT statt – die Projekttage zu 
Nachhaltigkeit in Wissenschaft, Studium, Beruf und Alltag. Die öffentliche Keynote hält Prof. Dr. Tilman 
Santarius (TU Berlin) zum Thema „Klimawandel 4.0 – Digitalisierung und sozial-ökologische Transformation“ 
am Montag, 28. März 2022, um 18 Uhr. 2021 erhielten die Frühlingstage der Nachhaltigkeit am KIT den 
landesweiten Lehrpreis „Hochschullehre für eine nachhaltige Entwicklung“.  

Gründungsfeier des Karlsruher Transformationszentrums 
Das neu gegründete „Karlsruher Transformationszentrum für Nachhaltigkeit und Kulturwandel“ (KAT) lädt ein zur 
offiziellen Gründungsfeier am 2. Juni 2022 in Karlsruhe. Das KAT möchte in transdisziplinären Experimenten integrative 
Nachhaltigkeitslösungen in Kooperation von Wissenschaft und Gesellschaft entwickeln und erproben. Die Gründung 
findet im Rahmen der Fachtagung „Nachhaltig wirken: Reallabore in der Transformation“ des Netzwerks Reallabore der 
Nachhaltigkeit (2. und 3. Juni 2022) statt.  
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2: ka-news.de, 06.02.2022 (KiA) 
 

https://www.ka-news.de/region/karlsruhe/fahrradfahren-karlsruhe./mein-auto-hat-pause-warum-eine-kit-gruppe-in-
karlsruhe-kostenlose-lastenraeder-verleiht;art6066,2751473 

abgerufen am 08.02.2022  

 

"Mein Auto hat Pause": Warum eine KIT-Gruppe in Karlsruhe kostenlose Lastenräder verleiht 

Bild: Solawi KArotte e. V. 

Lastenräder sind beliebt, vielen jedoch oft zu teuer in der Anschaffung. Eine Forschungsgruppe des Karlsruher Institut 
für Technologie (KIT) möchte mit einem neuen Projekt einigen Karlsruhern die Möglichkeit geben, das 
umweltschonende Verkehrsmittel zu testen. Was genau dahinter steckt und wie die Idee entstand erklären zwei 
Teilnehmer der Forschungsgruppe im Gespräch mit ka-news.de 

Im März 2021 wurde Karlsruhe zum wiederholten Male als fahrradfreundlichste Großstadt ausgezeichnet. Nicht nur 
deshalb beschäftigen sich Forschende in Karlsruhe vermehrt mit diesem emissionsfreien Verkehrsmittel.  

Vier Wochen Lastenrad leihen in der Oststadt 

Eine Forschungsgruppe des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) bietet derzeit folgendes an: Wer in der Oststadt 
wohnt oder arbeitet, kann für bis zu vier Wochen eines von vier Lastenrädern in verschiedenen Ausführungen oder 
einen Anhänger kostenlos ausleihen.  

 

Das Lastenrad "Pickup Work" kam bisher beispielsweise beim Verein "Solawi KArotte", einer solidarischen 
Gemeinschaftsgärtnerei zum Einsatz. | Bild: Eva Wendeberg 

Unter dem Motto "Mein Auto hat Pause" sollen Teilnehmende des Selbstexperimentes dann dokumentieren, inwieweit 
ihnen das Rad dabei geholfen hat, auf ein Auto zu verzichten. "Die Leute, die am Verleih teilnehmen, zahlen quasi mit 
Informationen", erklärt Sarah Meyer-Soylu, die am Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse angestellt 
ist und gemeinsam mit Eva Wendeberg das Projekt leitet. 

"Klimaschutz gemeinsam wagen" 

"Der Wegezweck ist für uns am wichtigsten. Wenn man die Daten von vier Wochen hat, sieht man sehr gut, für welche 
Zwecke das Rad genutzt wurde", sagt Meyer-Soylu. Teilnehmen darf nur, wer für die Fahren ansonsten auf ein Auto 
zurückgegriffen hätte, beispielsweise über Carsharing.  
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Ein Tern-Lastenrad mit einem Croozer-Anhänger half beispielsweise den "Urbanen Gärten Karlsruhe" beim Transport. 
Bild: Carmen Donet García 

Der Lastenrad-Verleih ist Teil der Initiative "Klimaschutz gemeinsam wagen" des Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz, das in Karlsruhe bereits seit drei Jahren läuft. 

Projekt läuft bis Ende September 

"Wir hatten dann etwa in der Mitte des Projekts noch einmal die Möglichkeit, Gelder zu beantragen. Da ich mich selbst 
schon lange mit Lastenrädern beschäftige und es zum Thema passt, können wir den Bürgern mit den Rädern nun 
ermöglichen, mehr Klimaschutz in ihren Alltag zu bringen", so Meyer-Soylu.  

Der Verleih läuft mindestens noch bis Ende September diesen Jahres. "Wir hoffen,  dass wir die Räder aber auch 
darüber hinaus behalten dürfen und sie weiterhin Menschen in der Oststadt zur Verfügung stellen können", sagt Meyer-
Soylu.  

Mehr Informationen zu dem Projekt und das Anmeldeformular für Interessierte gibt es auf: 
www.klimaschutzgemeinsamwagen.de/lastenr%C3%A4der/ 
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3: energie-und-management.de, 07.02.2022 (KAT) 
 

https://www.energie-und-management.de/nachrichten/wirtschaft/beratung-studien/detail/kit-gruendet-kat-148582  

Abgerufen am 08.02.2022 

 

KIT gründet KAT 

Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) hat das Karlsruher Transformationszentrum für Nachhaltigkeit 
und Kulturwandel (KAT) gegründet. Es soll helfen, Wissen zu teilen. 

Das neue Karlsruher Transformationszentrum für Nachhaltigkeit und Kulturwandel (KAT) erarbeitet künftig 
Schulungsangebote und bietet individuelle Beratung für Kommunen, Einrichtungen, Unternehmen und 
Organisationen an. Reallabore sollen dabei Schnittstellen zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft schaffen. 

„Das KAT ist die erste Einrichtung in Baden-Württemberg, die Wissenschaft und Forschung einerseits und 
wirtschaftliche, kommunale und zivilgesellschaftliche Akteure andererseits zusammenbringt, um Wissen bei 
Fragen der Nachhaltigkeit zu teilen und zu vermehren“, sagte die baden-württembergische 
Wissenschaftsministerin Theresia Bauer zum Start des KAT. Sie ist überzeugt, dass darin ein Schlüssel liegt, um 
Klimaschutzziele zügig und gemeinsam zu erreichen. Das Land Baden-Württemberg fördert das KAT. 

Das KAT verbindet Wissenschaft und Praxis auf sieben Handlungsfeldern: Forschung, Bildung, Beratung, 
Verständigung und Vernetzung, Reflexion und Kontemplation, Experimentierräume sowie Aktion und 
Innovation. „Wir sind stolz, als Exzellenzuniversität zeigen zu können, dass herausragende Forschung und 
Praxisnähe sich nicht ausschließen, sondern sich wie im KAT wunderbar verbinden lassen“, so der Präsident 
des KIT, Professor Holger Hanselka. „So entsteht ein unmittelbarer Mehrwert für die Wissenschaft wie für die 
Gesellschaft.“ 

Das KAT ist am Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des KIT angesiedelt. Initiator 
und Leiter des KAT ist Oliver Parodi, Forschungsgruppenleiter am ITAS, der auch das Reallabor „Quartier 
Zukunft” aufgebaut hat. „Mit dem KAT schaffen wir eine Institution des Wandels und bringen Themen wie 
Klimaschutz, Energiewende und eine Kultur der Nachhaltigkeit auf eine praktische Ebene“, erläutert Parodi, 
der Kopf des 17 Personen umfassenden interdisziplinären Teams ist.  
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4: Campushunter.de, Sommersemester 2022 (KAT)  
 

https://campushunter.de/ausgabe/karlsruhe 

Abgerufen am 08.02.2022 
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5: Tagesspiegel Background, 02.02.2022 (KAT)  
 

https://utf.rdir.de/form.action?agnCI=1024&agnFN=fullview&agnUID=D.B.DHBO.P-
.CBP7Z.A._wAL0rIpMLT98USplHxwREPfh6K3VlYwp8NmUBgx-XEuO545_8FFwr4ERL0DubomglKd8CQzi5qU_XOCI4C3Mw   

Abgerufen am 15.02.2022 

 

Die wichtigsten Themen im Überblick:   

 

Geothermie-Strategie: Kommunale Wärmewende in der Tiefe 

Agrarsektor: Vegane Ernährung würde Klima stabilisieren 

Lausitz: Strukturhilfen des Landes bis 2026 verplant 

Habeck: Halbe Rolle rückwärts bei KfW-Förderung 

Urteil: Verfassungsgericht lehnt Länderverpflichtung ab 

Wasserstoff: EU präzisiert Vorgaben für Elektrolysebetrieb 

Verbände: Sieben-Punkte-Plan gegen Energiepreiskrise 

Klimaschäden: Kein sicherer Hafen für Korallen mehr 

Grönland: Eisschild schrumpft um Billionen Tonnen 

Erdgas: Lobby-Aktivitäten in EU untersucht 

Green Deal: EU-Normungssystem wird angepasst 

EU: Größere Autonomie bei Batterieproduktion 

Taxonomie: EU-Parlamentarier fordert deutsche Klage 

Transformation: Zentrum für Nachhaltigkeit gegründet 

Im Porträt: Lee Beck vom Think-tank CATF 

[…] 

Transformationszentrum für Nachhaltigkeit gegründet 

Ein Karlsruher Transformationszentrum für Nachhaltigkeit und Kulturwandel (KAT) nimmt am heutigen Mittwoch seine 
Arbeit auf. Das KAT ist am Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse des Karlsruher Institut für 
Technologie angesiedelt. Es versteht Transformation als umfassenden öko-sozio-technischen Wandel und erforscht und 
begleitet Innovationen für eine nachhaltige Entwicklung in allen Lebensbereichen. Schulungsangebote und individuelle 
Beratung für Kommunen, Einrichtungen, Unternehmen und Organisationen gehören zu seinem Angebot. Sue 
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6: Miragenews.com, 14.02.2022 (KAT)  
 

https://www.miragenews.com/driver-of-viable-developments-724170/  

Abgerufen am 15.02.2022 

 

Driver of Viable Developments 

Our society is facing manifold and far-reaching change processes. They are aimed at transforming our ways of living and 
doing business and making them more sustainable and viable in all areas, sectors, and branches. To support these 
change processes, Karlsruhe Institute of Technology (KIT) has established the Karlsruhe Transformation Center for 
Sustainability and Cultural Change (KAT) with funds of the Baden-Württemberg Ministry of Science, Research, and the 
Arts. On February 2, 2022, KAT took up work. 

“KAT is the first institution in Baden-Württemberg that brings together science and research, of the first part, and 
economic, municipal, and civil society actors, of the second part, to share and increase knowledge about sustainability. I 
am convinced that this will be the key to quickly reaching our climate protection goals together. The institution is based 
on the positive experience gained by KIT’s real-world labs. They are also funded by the state of Baden-Württemberg 
that takes the lead in Germany in this respect,” says Baden-Württemberg Science Minister Theresia Bauer. 

KAT connects science and practice in seven areas of action: Research, education, advice, communication and 
networking, reflection and contemplation, experimental space, and action and innovation. KAT acts as a bridge between 
knowledge and acting to push the “big transformation.” Its necessity was emphasized in 2011 by the Scientific Advisory 
Board of the Federal Government on Global Environmental Changes in its report “Welt im Wandel – 
Gesellschaftsvertrag für eine große Transformation” (a changing world – a social contract for a big transformation). 

“As a University of Excellence, we are proud to show that outstanding research and vicinity to practice do not exclude 
each other, but can be combined perfectly. This is done by KAT,” says the President of KIT, Professor Holger Hanselka. 
“The result is a direct added value for both science and society.” KAT complements KIT’s broad portfolio. The new 
institution focuses on the human being and society and works for a good life in future that respects the environment, 
fellow humans, and posterity. “With its clear focus on sustainability and its openness to society, KAT significantly 
enriches the KIT in the areas of transfer and sustainability,” underscores KIT’s Vice-President for Transfer and 
International Affairs, Professor Thomas Hirth. 

Researchers Deliberately Undergo Change Processes 

KAT understands transformation as a comprehensive eco-socio-technical change and studies and accompanies 
innovations for a sustainable development in all areas of life. It develops extensive training offers and provides 
individual advice for municipalities, institutions, companies, and organizations. Real-world labs create interfaces 
between science, industry, politics, and society. KAT is affiliated to KIT’s Institute for Technology Assessment and 
Systems Analysis (ITAS) that looks back on 25 years of internationally acknowledged sustainability research and has 
gained vast experience from the operation of real-world labs. Among others, it was granted several prizes for its 
“District Future” lab, the work of which will now be continued and extended by KAT. “The researchers themselves 
undergo change processes and are involved in them. By means of this rather unusual way of research, findings are 
obtained that cannot be generated by mere observation from outside,” the Head of ITAS, Professor Armin Grunwald 
describes the work of the real-world lab. The initiator and Head of KAT is Dr. Oliver Parodi, research group leader at 
ITAS, who also launched the “District Future” lab. “With KAT, we are creating an institution of change and bring topics 
like climate protection, energy transition, and the culture of sustainability down to a practical level,” Parodi explains. His 
interdisciplinary team consists of 17 members. 

The Mayor for the Environment and Health of the city of Karlsruhe, Bettina Lisbach, is happy about this innovative 
institution: “For organizations, companies, municipalities, and the region of Karlsruhe, KAT means a real enrichment. 
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Climate change, resources, and social issues represent big challenges for our cities. We are happy to have this 
center of competence in Karlsruhe. It will contribute to making our cities fit for the future.” 

The opening ceremony of KAT is planned to take place as part of the conference “Nachhaltig wirken – Reallabore in der 
Transformation” (acting sustainably – real-world labs in transformation) on June 2 and 3, 2022 at the Südwerk – 
Bürgerzentrum Südstadt Karlsruhe. (or) 

 

More information on KAT: https://www.transformationszentrum.org (in German) 

KAT brochure for download: 
https://wsm10.scc.kit.edu/cms/ImageCache/156BF71E4D14414F8B7D39ED074D5D78/7F6E0F53B0EA4FC2BD19F3603F
DFCB2B/KA/KAT_Web_22_01_4.pdf (in German) 

„Was ist ein Reallabor?” – explanation video: https://www.youtube.com/watch?v=mhQXeOnP9ZI  

Being “The Research University in the Helmholtz Association”, KIT creates and imparts knowledge for the society and 
the environment. It is the objective to make significant contributions to the global challenges in the fields of energy, 
mobility, and information. For this, about 9,600 employees cooperate in a broad range of disciplines in natural sciences, 
engineering sciences, economics, and the humanities and social sciences. KIT prepares its 23,300 students for 
responsible tasks in society, industry, and science by offering research-based study programs. Innovation efforts at KIT 
build a bridge between important scientific findings and their application for the benefit of society, economic 
prosperity, and the preservation of our natural basis of life. KIT is one of the German universities of excellence. 

/Public Release. This material from the originating organization/author(s) may be of a point-in-time nature, edited for 
clarity, style and length. The views and opinions expressed are those of the author(s).View in full here. 

Tags: climate change, communication, conference, Engineering, environment, environmental change, Federal, federal 
government, German, Germany, health, Johanna, Karlsruhe Institute of Technology, sustainability, sustainable, 
technology, university 
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7: Technologieregion Karlsruhe, 09.02.2022  (KAT) 
 

https://technologieregion-karlsruhe.de/presse/news-aktuell/news-
detailansicht?tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Bnews%5D=2
413&cHash=24c9a1b21fea34bf694615282fda1cb4 

Abgerufen am 01.03.2022 

 

Motor für zukunftsfähige Entwicklungen 

KIT gründet KAT: Karlsruher Transformationszentrum für Nachhaltigkeit und Kulturwandel verbindet Wissenschaft 
und Gesellschaft 

 

Ein nachhaltiges Zusammenleben, das Umwelt, Mitwelt und Nachwelt achtet – dafür setzt sich das KAT mit vielfältigen 
Aktivitäten in Forschung, Bildung und Beratung ein. (Grafik: Johanna Sophie Sterrer, KIT) 

Unsere Gesellschaft steht vor vielfältigen und tiefgreifenden Wandlungsprozessen. Dabei geht es um eine 
Transformation unserer Lebens- und Wirtschaftsweise hin zu Zukunftsfähigkeit und Nachhaltigkeit in allen 
Lebensbereichen, Sektoren und Sparten. Um diese Wandlungsprozesse zu unterstützen, hat das Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) das Karlsruher Transformationszentrum für Nachhaltigkeit und Kulturwandel (KAT) gegründet. Das 
Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg hat den Aufbau der Einrichtung gefördert. Am 
2. Februar 2022 ist das KAT offiziell gestartet. 

„Das KAT ist die erste Einrichtung in Baden-Württemberg, die Wissenschaft und Forschung einerseits und 
wirtschaftliche, kommunale und zivilgesellschaftliche Akteure andererseits zusammenbringt, um Wissen bei Fragen der 
Nachhaltigkeit zu teilen und zu vermehren. Ich bin überzeugt, dass darin ein Schlüssel liegt, um unsere Klimaschutzziele 
zügig und gemeinsam zu erreichen. Die Einrichtung sattelt auf den guten Erfahrungen der Reallabore am KIT auf, mit 
deren Förderung Baden-Württemberg bundesweit vorangeht“, sagt die baden-württembergische 
Wissenschaftsministerin Theresia Bauer. 

Das KAT verbindet Wissenschaft und Praxis auf sieben Handlungsfeldern: Forschung, Bildung, Beratung, Verständigung 
und Vernetzung, Reflexion und Kontemplation, Experimentierräume sowie Aktion und Innovation. Um die „Große 
Transformation“ voranzubringen, deren Notwendigkeit der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale 
Umweltveränderungen 2011 in seinem Gutachten „Welt im Wandel – Gesellschaftsvertrag für eine Große 
Transformation“ aufzeigte, schlägt das KAT eine Brücke vom Wissen zum Handeln. 

„Wir sind stolz, als Exzellenzuniversität zeigen zu können, dass herausragende Forschung und Praxisnähe sich nicht 
ausschließen, sondern sich wie im KAT wunderbar verbinden lassen“, so der Präsident des KIT, Professor Holger 
Hanselka. „So entsteht ein unmittelbarer Mehrwert für die Wissenschaft wie für die Gesellschaft.“ Mit dem KAT ergänze 
das KIT sein breites Themenspektrum. Die neue Einrichtung fokussiert auf den Menschen und die Gesellschaft und setzt 
sich ein für ein gutes Leben in der Zukunft, das Umwelt, Mitwelt und Nachwelt achtet. „Mit seiner klaren 
Nachhaltigkeitsorientierung und der Öffnung hin zur Gesellschaft bereichert das KAT das KIT mit seinen 
Handlungsfeldern Transfer und Nachhaltigkeit enorm“, betont der Vizepräsident für Transfer und Internationales des 
KIT, Professor Thomas Hirth. 

Forschende begeben sich selbst in Wandlungsprozesse 

  

Das KAT versteht Transformation als umfassenden öko-sozio-technischen Wandel und erforscht und begleitet 
Innovationen für eine nachhaltige Entwicklung in allen Lebensbereichen. Es erarbeitet umfassende Schulungsangebote 
und bietet individuelle Beratung für Kommunen, Einrichtungen, Unternehmen und Organisationen an. Reallabore 
schaffen dabei Schnittstellen zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft. Das KAT ist am Institut für 
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Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des KIT angesiedelt, das auf 25 Jahre auch international 
anerkannte Nachhaltigkeitsforschung zurückblickt, bereits umfangreiche Erfahrungen mit Reallaboren 
gesammelt hat und für das Reallabor „Quartier Zukunft“, das durch das KAT weiterbetrieben und ausgebaut 
wird, mehrfach ausgezeichnet wurde. „Die Forschenden begeben sich selbst in Wandlungsprozesse und sind an diesen 
beteiligt. Mit dieser eher ungewöhnlichen Art zu forschen lassen sich Erkenntnisse erlangen, wie sie eine Beobachtung 
von außen nicht generieren kann“, beschreibt der Leiter des ITAS, Professor Armin Grunwald, die Arbeit im Reallabor. 
Initiator und Leiter des KAT ist Dr. Oliver Parodi, Forschungsgruppenleiter am ITAS, der auch das Reallabor „Quartier 
Zukunft” aufgebaut hat. „Mit dem KAT schaffen wir eine Institution des Wandels und bringen Themen wie Klimaschutz, 
Energiewende und eine Kultur der Nachhaltigkeit auf eine praktische Ebene“, erläutert Parodi, der Kopf des 17 Personen 
umfassenden interdisziplinären Teams ist. 

Die Bürgermeisterin für Umwelt und Gesundheit der Stadt Karlsruhe, Bettina Lisbach, begrüßt die innovative 
Einrichtung: „Für Organisationen, Unternehmen, Kommunen und auch für die Region Karlsruhe ist das KAT eine echte 
Bereicherung. Klimawandel, Ressourcen und soziale Fragen sind große Herausforderungen für unsere Städte. Wir freuen 
uns, dass in Karlsruhe ein Kompetenzzentrum entsteht, das beiträgt, unsere Städte fit für die Zukunft zu machen.“ 

Die Gründungsfeier für das KAT ist im Rahmen der Tagung „Nachhaltig wirken – Reallabore in der Transformation“ am 2. 
und 3. Juni 2022 im Südwerk – Bürgerzentrum Südstadt Karlsruhe geplant. 

Weitere Informationen zum KAT: https://www.transformationszentrum.org 

„Was ist ein Reallabor?“ – Erklärfilm: https://www.youtube.com/watch?v=mhQXeOnP9ZI 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ schafft und vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft 
und Umwelt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen maßgebliche Beiträge in den Feldern Energie, Mobilität und 
Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 600 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf einer breiten disziplinären Basis 
in Natur-, Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaften zusammen. Seine 23 300 Studierenden 
bereitet das KIT durch ein forschungsorientiertes universitäres Studium auf verantwortungsvolle Aufgaben in 
Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft vor. Die Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brücke zwischen Erkenntnis 
und Anwendung zum gesellschaftlichen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer natürlichen 
Lebensgrundlagen. Das KIT ist eine der deutschen Exzellenzuniversitäten. 
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8: Energie.de, 16.02.2022 (KAT)  
 

https://www.energie.de/et/news-detailansicht/nsctrl/detail/News/kit-gruendet-kat-verbindung-von-wissenschaft-und-
gesellschaft 

Abgerufen am 01.03.2022 

 

KIT gründet KAT: Verbindung von Wissenschaft und Gesellschaft 

 

Unsere Gesellschaft steht vor vielfältigen und tiefgreifenden Wandlungsprozessen. Um diese zu unterstützen, hat das 
Karlsruher Institut für Technologie (KIT) das Karlsruher Transformationszentrum für Nachhaltigkeit und Kulturwandel 
(KAT) gegründet. 

Ein nachhaltiges Zusammenleben, das Umwelt, Mitwelt und Nachwelt achtet – dafür setzt sich das KAT mit vielfältigen 
Aktivitäten in Forschung, Bildung und Beratung ein  

Ein nachhaltiges Zusammenleben, das Umwelt, Mitwelt und Nachwelt achtet – dafür setzt sich das KAT mit vielfältigen 
Aktivitäten in Forschung, Bildung und Beratung ein (Quelle: Johanna Sophie Sterrer, KIT) 

„Das KAT ist die erste Einrichtung in Baden-Württemberg, die Wissenschaft und Forschung einerseits und 
wirtschaftliche, kommunale und zivilgesellschaftliche Akteure andererseits zusammenbringt, um Wissen bei Fragen der 
Nachhaltigkeit zu teilen und zu vermehren. Ich bin überzeugt, dass darin ein Schlüssel liegt, um unsere Klimaschutzziele 
zügig und gemeinsam zu erreichen. Die Einrichtung sattelt auf den guten Erfahrungen der Reallabore am KIT auf, mit 
deren Förderung Baden-Württemberg bundesweit vorangeht“, sagt die baden-württembergische 
Wissenschaftsministerin Theresia Bauer. 

Das KAT verbindet Wissenschaft und Praxis auf sieben Handlungsfeldern: Forschung, Bildung, Beratung, Verständigung 
und Vernetzung, Reflexion und Kontemplation, Experimentierräume sowie Aktion und Innovation. Um die „Große 
Transformation“ voranzubringen, deren Notwendigkeit der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale 
Umweltveränderungen 2011 in seinem Gutachten „Welt im Wandel – Gesellschaftsvertrag für eine Große 
Transformation“ aufzeigte, schlägt das KAT eine Brücke vom Wissen zum Handeln. 

„Wir sind stolz, als Exzellenzuniversität zeigen zu können, dass herausragende Forschung und Praxisnähe sich nicht 
ausschließen, sondern sich wie im KAT wunderbar verbinden lassen“, so der Präsident des KIT, Professor Holger 
Hanselka. „So entsteht ein unmittelbarer Mehrwert für die Wissenschaft wie für die Gesellschaft.“ Mit dem KAT ergänze 
das KIT sein breites Themenspektrum. Die neue Einrichtung fokussiert auf den Menschen und die Gesellschaft und setzt 
sich ein für ein gutes Leben in der Zukunft, das Umwelt, Mitwelt und Nachwelt achtet. „Mit seiner klaren 
Nachhaltigkeitsorientierung und der Öffnung hin zur Gesellschaft bereichert das KAT das KIT mit seinen 
Handlungsfeldern Transfer und Nachhaltigkeit enorm“, betont der Vizepräsident für Transfer und Internationales des 
KIT, Professor Thomas Hirth. 

Forschende begeben sich selbst in Wandlungsprozesse 

Das KAT versteht Transformation als umfassenden öko-sozio-technischen Wandel und erforscht und begleitet 
Innovationen für eine nachhaltige Entwicklung in allen Lebensbereichen. Es erarbeitet umfassende Schulungsangebote 
und bietet individuelle Beratung für Kommunen, Einrichtungen, Unternehmen und Organisationen an. Reallabore 
schaffen dabei Schnittstellen zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft. Das KAT ist am Institut für 
Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des KIT angesiedelt, das auf 25 Jahre auch international 
anerkannte Nachhaltigkeitsforschung zurückblickt, bereits umfangreiche Erfahrungen mit Reallaboren gesammelt hat 
und für das Reallabor „Quartier Zukunft“, das durch das KAT weiterbetrieben und ausgebaut wird, mehrfach 
ausgezeichnet wurde. 
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„Die Forschenden begeben sich selbst in Wandlungsprozesse und sind an diesen beteiligt. Mit dieser eher 
ungewöhnlichen Art zu forschen lassen sich Erkenntnisse erlangen, wie sie eine Beobachtung von außen 
nicht generieren kann“, beschreibt der Leiter des ITAS, Professor Armin Grunwald, die Arbeit im Reallabor. 
Initiator und Leiter des KAT ist Dr. Oliver Parodi, Forschungsgruppenleiter am ITAS, der auch das Reallabor „Quartier 
Zukunft” aufgebaut hat. „Mit dem KAT schaffen wir eine Institution des Wandels und bringen Themen wie Klimaschutz, 
Energiewende und eine Kultur der Nachhaltigkeit auf eine praktische Ebene“, erläutert Parodi, der Kopf des 17 Personen 
umfassenden interdisziplinären Teams ist. 

Die Bürgermeisterin für Umwelt und Gesundheit der Stadt Karlsruhe, Bettina Lisbach, begrüßt die innovative 
Einrichtung: „Für Organisationen, Unternehmen, Kommunen und auch für die Region Karlsruhe ist das KAT eine echte 
Bereicherung. Klimawandel, Ressourcen und soziale Fragen sind große Herausforderungen für unsere Städte. Wir freuen 
uns, dass in Karlsruhe ein Kompetenzzentrum entsteht, das beiträgt, unsere Städte fit für die Zukunft zu machen.“ 

Die Gründungsfeier für das KAT ist im Rahmen der Tagung „Nachhaltig wirken – Reallabore in der Transformation“ am 2. 
und 3. Juni 2022 im Südwerk Karlsruhe geplant. 

Weitere Informationen zum KAT unter transformationszentrum.org 

„Was ist ein Reallabor?“ Zum Erklärfilm 

„et“-Redaktion 
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9: Indian Education Diary.in, 02.02.2022 (KAT)  
 

https://indiaeducationdiary.in/karlsruhe-institute-of-technology-driving-force-for-sustainable-developments/ 

Abgerufen am 01.03.2022 

 

Karlsruhe Institute of Technology: Driving force for sustainable developments 

 

“The KAT is the first institution in Baden-Württemberg that brings together science and research on the one hand and 
economic, municipal and civil society actors on the other hand in order to share and increase knowledge on 
sustainability issues. I am convinced that this is a key to achieving our climate protection goals quickly and together. The 
facility builds on the good experiences of the real laboratories at KIT, which Baden-Württemberg is promoting 
nationwide,” says Baden-Württemberg Minister of Science Theresia Bauer. 

The KAT combines science and practice in seven fields of action: research, education, advice, understanding and 
networking, reflection and contemplation, experimental spaces as well as action and innovation. In order to advance the 
“Great Transformation”, the need for which the German Advisory Council on Global Change showed in 2011 in its report 
“World in Transition – Social Contract for a Great Transformation”, the KAT builds a bridge from knowledge to action. 

 

“We are proud to be able to show as a university of excellence that outstanding research and practical relevance are not 
mutually exclusive, but can be wonderfully combined, as in the KAT,” says the President of KIT, Professor Holger 
Hanselka. “This creates direct added value for science and for society.” With the KAT, the KIT supplements its broad 
range of topics. The new facility focuses on people and society and is committed to a good life in the future that 
respects the environment, the world around us and posterity. “With its clear sustainability orientation and openness to 
society, the KAT enriches the KIT with its fields of action of transfer and sustainability enormously,” emphasizes the Vice 
President for Transfer and International Affairs of the KIT, Professor Thomas Hirth. 

Forschende begeben sich selbst in Wandlungsprozesse 

The KAT understands transformation as a comprehensive eco-socio-technical change and researches and accompanies 
innovations for sustainable development in all areas of life. It develops comprehensive training courses and offers 
individual advice for municipalities, institutions, companies and organizations. Real laboratories create interfaces 
between science, business, politics and society. The KAT is located at the Institute for Technology Assessment and 
System Analysis (ITAS) of the KIT, which can look back on 25 years of internationally recognized sustainability research, 
has already gained extensive experience with real laboratories and for the real laboratory “Quartier Zukunft”, which is 
continued to be operated and expanded by the KAT , has been awarded several times. “Researchers enter into change 
processes themselves and are involved in them. With this rather unusual way of doing research, knowledge can be 
gained that cannot be generated by external observation,” says the head of ITAS, Professor Armin Grunwald, describing 
the work in the living laboratory. The initiator and leader of the KAT is Dr. Oliver Parodi, research group leader at ITAS, 
who also set up the living laboratory “Quartier Zukunft”. “With the KAT, we are creating an institution of change and 
bringing issues such as climate protection, energy transition and a culture of sustainability to a practical level,” explains 
Parodi, who heads the 17-person interdisciplinary team. how it cannot generate an observation from the outside”, 
describes the head of ITAS, Professor Armin Grunwald, the work in the real laboratory. The initiator and leader of the 
KAT is Dr. Oliver Parodi, research group leader at ITAS, who also set up the living laboratory “Quartier Zukunft”. “With 
the KAT, we are creating an institution of change and bringing issues such as climate protection, energy transition and a 
culture of sustainability to a practical level,” explains Parodi, who heads the 17-person interdisciplinary team. how it 
cannot generate an observation from the outside”, describes the head of ITAS, Professor Armin Grunwald, the work in 
the real laboratory. The initiator and leader of the KAT is Dr. Oliver Parodi, research group leader at ITAS, who also set 
up the living laboratory “Quartier Zukunft”. “With the KAT, we are creating an institution of change and bringing issues 
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such as climate protection, energy transition and a culture of sustainability to a practical level,” explains 
Parodi, who heads the 17-person interdisciplinary team. 

The Mayor for Environment and Health of the City of Karlsruhe, Bettina Lisbach, welcomes the innovative facility: “The 
KAT is a real enrichment for organisations, companies, municipalities and also for the Karlsruhe region. Climate change, 
resources and social issues are major challenges for our cities. We are pleased that a competence center is being 
created in Karlsruhe that will help make our cities fit for the future.” 
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10: energiezukunft.eu, 01.04.2022 (KAT)  
 

Link: https://www.energiezukunft.eu/meinung/nachgefragt/wir-eroeffnen-auch-experimentierraeume/ 

Abgerufen am 06.04.2022 

 

Herr Parodi, das KAT ist am Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) des Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) angesiedelt, das auf 25 Jahre Erfahrung im Bereich der Nachhaltigkeitsforschung zurückblickt. Welche 
neuen Impulse setzt das KAT, um eine zukunftsfähigere Lebensweise und nachhaltiges Wirtschaften praktisch 
voranzubringen? 

 

Das KAT verknüpft Wissenschaft und Gesellschaft. Es erarbeitet und vermittelt partizipativ Wissen und Expertise für eine 
nachhaltige Entwicklung. Hierzu betreiben wir ganz unterschiedliche Forschungs- und Transformationsprojekte. Ein 
wesentlicher methodischer Entwicklungsschritt ist bereits vor zehn Jahren erfolgt mit der Gründung unseres Reallabors 
„Quartier Zukunft – Labor Stadt“ in der Karlsruher Oststadt. Dort erproben und erforschen wir, wie eine nachhaltige 
Entwicklung in einem Stadtquartier entstehen und gelebt werden kann. Das war ein großer Schritt von der Theorie in 
die Praxis. Mit der Gründung des KAT Anfang des Jahres haben wir die Reallabor-Idee nun verstetigt und 
weiterentwickelt. Wir haben nun die Chance, Transformationsprozesse zu mehr Nachhaltigkeit noch intensiver und 
langfristig zu begleiten. Des Weiteren haben wir unser Handlungsspektrum – ergänzend zur transformativen Forschung 
– nochmals ausgeweitet und vor allem Bildungs- und Beratungsangebote geschaffen, beispielsweise für Kommunen, 
Unternehmen und zivilgesellschaftliche Organisationen. Und wir eröffnen auch Experimentierräume und begleiten 
Transformationsprozesse. 

 

Können Sie praktische Beispiele für die Beratung von Kommunen nennen? 

 

In Freiburg und Braunschweig beispielsweise haben wir kommunale Transformations- und Stadtentwicklungsprojekte 
beraten. Häufig geht es nicht ausschließlich um Beratung, sondern auch um Kooperation und Begleitung. So begleiten 
wir mit unserem aktuellen Projekt „Karlsruher Reallabor Nachhaltiger Klimaschutz“ die städtischen 
Klimaschutzmaßnahmen von Karlsruhe, versuchen sie zu stärken, langfristig in die Gesellschaft einzubringen und 
bewerten sie auf Nachhaltigkeit im Ganzen. Das heißt, wir betrachten neben der CO2-Vermeidung weitere soziale, 
ökonomische und ökologische Aspekte. 

 

Wie sieht Ihre Arbeit hier konkret aus? 

 

Das KAT setzt auf verschiedenen Ebenen an. Wir organisieren beispielsweise Bürgerforen oder ressortübergreifende 
Workshops für die Stadtverwaltung oder beforschen ganz klassisch Partizipationsprozesse. Letztes Jahr haben wir einen 
Klimapakt aller Karlsruher Hochschulen und der Stadt Karlsruhe initiiert, entwickeln für diesen ein gemeinsames 
Monitoring, konzipieren und erproben gerade ein Nachhaltigkeitsbewertungstool für konkrete Klimaschutzmaßnahmen, 
das wir der Stadt zur Verfügung stellen. Ich gebe noch ein ganz anderes Beispiel, wir sperren auch mal temporär einen 
Straßenabschnitt, um zu zeigen, dass öffentlicher Raum auch anders genutzt werden kann. 

 

Das KAT ist also in einer Mehrfachrolle, neben der Forschung, Moderator und Prozessbegleiter? 
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Ja, wir können Wissen vermitteln, Impulse setzen, Prozesse gestalten als auch neue Ansätze erforschen. 
Hierbei binden wir gegebenenfalls auch das breite Know-how des KIT mit ein. Sehr wichtig ist uns dabei 
immer eine integrative, ganzheitliche Sichtweise von Nachhaltigkeit. 

 

Und Sie arbeiten hierbei eng mit den verschiedensten Gruppierungen zusammen, von der Kommune über Initiativen, 
Verbände bis hin zu Unternehmen und Hochschulen? 

 

Ja, Nachhaltigkeit ist eine gesamtgesellschaftliche Herausforderung und muss gemeinsam angegangen werden. Deshalb 
verfolgen wir den Ansatz einer inter- und transdisziplinären Zusammenarbeit. Ferner ist uns wichtig, unterschiedliche 
Akteure zusammenzubringen. So sind beispielsweise in Gemeinschaften und Ökodörfern sehr viele 
Nachhaltigkeitsinnovationen am Start, im Sozialen, im Baulichen und im Technischen. Und das dann in die Kommunen 
zu spielen, Richtung Bürgerinnen und Bürgern im Quartier, kann sehr fruchtbar sein. Solche Brücken zu bauen, setzt 
praktische Impulse für Nachhaltigkeit frei. 

 

Stichwort gesellschaftliche Diversität und Nachhaltigkeit: Wie wichtig ist denn die Einbindung von Menschen mit 
Migrationshintergrund? 

 

Ja, das ist tatsächlich ein wichtiger Aspekt, auch für unsere tägliche Arbeit. So holen wir beispielsweise ein breites 
Publikum durch Veranstaltungen ab, die nicht so sehr auf Sprache abzielen, da Sprache häufig eine Hürde darstellt. Was 
gut ankommt, sind beispielsweise Möbelbauworkshops oder Reparatur-Cafés, dadurch können wir viele Menschen 
direkt integrieren und für Nachhaltigkeitsthemen sensibilisieren. Und durch die Verbindung von praktischem Tun und 
sozialer Integration tragen wir direkt zur Nachhaltigkeit bei. Oder wir gehen direkt in die Communities – dann eben mit 
der entsprechenden Sprache. Ganz allgemein möchten wir die Nachhaltigkeitstransformation in möglichst viele Ecken 
unserer Gesellschaft tragen. 

 

Das Gespräch führte Hans-Christoph Neidlein. 
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11: www.fokusenergie.net, 08.06.2022 (KAT) 
 

Link: https://www.fokusenergie.net/de/veranstaltungen/veranstaltungsarchiv.php/veranstaltung/5593/nachhaltig-
wirken-reallabore-in-der-transformation 

Nachhaltig wirken: Reallabore in der Transformation 

02. Juni 2022 — 03. Juni 2022 

Südwerk Bürgerzentrum Südstadt · kostenfrei 

Nach knapp 10 Jahren Reallabor-Forschung, -Praxis1 und -Diskurs soll die Tagung einen Zwischenstand abbilden („Wo 
stehen wir heute mit den Reallaboren?“) sowie aktuelle, drängende konzeptionelle, methodische wie ganz praktische 
Fragen aufwerfen und in unterschiedlichen Formaten beleuchten. Dabei ist es uns ein Anliegen, dass sowohl die 
Perspektiven und Erfahrungen der Wissenschaft als auch der Praxis in der Tagung Ausdruck finden. 

 

Der Call für Beiträge ist geöffnet: Ihre Beiträge können Sie bis zum 15. März hier einreichen. 

 

Nächste Seite geht es weiter! 
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12: energiewirtschaftliche Tagesfragen, 15.06.2022 (KAT, QuaZu, EDia) 
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13: Energiewende-Magazin, 15.06.2022 (BalkonNetz) 
 

Link: https://www.ews-schoenau.de/energiewende-magazin/zur-sache/bezahlbare-energie-fuer-alle/ 
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14: bv-waldstadt.de, 13.07.2022 (MobiLab) 
 

Link: https://www.bv-waldstadt.de/ 
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15: LookKIT, 10.08.2022 (QZ und KARLA) 
 

Link: https://www.sek.kit.edu/downloads/lookkit-202202.pdf 
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16: SWR-Beitrag, 28.09.2022 (MobiLab) 
 

Link: https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/karlsruhe/mobilab-kit-am-kronenplatz-karlsruhe-
nachhaltigkeit-demokratie-100.html 
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17: Wirtschaftsforum, 13.10.2022 (Corona-Umfragen) 
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18: Citizenscience-now, 09.11.2022 (KiA – Climate Coach) 
 

Link: https://deref-web.de/mail/client/NIwhabrFjSc/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fcitizenscience-
now.org%2Fwp-content%2Fuploads%2F2022%2F10%2FCitizen-Science-NOW_Interview.pdf 
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19: KIT-Dialog, 23.11.2022 (KAT) 
 

Link: https://intranet.kit.edu/downloads/kitdialog_202202.pdf 
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20: BNN-Beitrag, 30.11.2022 (QuaZu - Kleidertauschparty) 
 

Link: https://bnn.de/karlsruhe/karlsruhe-stadt/kleidertausch-in-karlsruhe-wo-pullover-und-co-ein-neues-zuhause-
finden 

Kleidertausch in Karlsruhe: Wo Pullover und Co. ein neues Zuhause finden 

Man legt ein Kleidungsstück ab und darf sich dafür im Gegenzug ein anderes nehmen: In der Karlsruher 
Oststadt fand am Wochenende wieder ein Kleidertausch statt. 

Es herrscht reger Betrieb an diesem Adventssonntag im „Zukunftsraum“ in der Rintheimer Straße 46 in Karlsruhe. Auf 
den Tischen liegen, schön sortiert, Pullover, T-Shirts, Röcke oder Hosen. An den Kleiderstangen hängen Blusen und in 
den Kisten befinden sich Accessoires oder Schuhe. Am Rand sitzen Frauen, unterhalten sich, trinken Café oder stöbern. 

Die meisten kommen zum Kleidertausch, weil sie es wirklich sinnvoll und nachhaltig finden. Sie freuen sich, wenn eine 
andere Person die aussortierten Stücke noch trägt. Das System funktioniert ganz simpel: Jeder kann einfach vorbei 
schauen, seine gut erhaltene Kleidung auf dem entsprechenden Tisch ablegen und sich dafür etwas anderes nehmen. 
Dabei muss nicht eins zu eins getauscht werden, sondern nach Bedarf oder Geschmack. 

 

Erster Kleidertausch in Karlsruhe nach Corona 

Sarah Meyer-Soylu, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Karlsruher Institut für Technologie (KIT), organisiert seit vielen 
Jahren zwei Mal jährlich diesen Kleidertausch. Nun fand er erstmals nach der Pandemie wieder statt, zwar mit etwas 
weniger, aber dennoch gutem Zulauf. 

Über das Quartier Zukunft soll mehr Nachhaltigkeit in die Stadt gebracht werden. Seit 2013 gibt es den Zukunftsraum in 
der Oststadt, ein Forschungsprojekt des KIT, an dem sich Interessierte gerne beteiligen können. Veranstaltungen 
werden im Schaufenster und auf der Website angekündigt. Neue Ideen sowie Kritik sind willkommen. 

„Wir haben eigentlich überwiegend positive Erfahrungen gemacht.“ - Sarah Meyer-Soylu, Organisatorin 

Vieles sei in Bewegung, beobachtet Mara Bachmann. Die 18-Jährige macht gerade ein Praktikum am KIT und hat den 
Kleidertausch mit organisiert. „Zu meinem ersten Kleidertausch im Jugendwerk der AWO wurde ich von einer Freundin 
mitgeschleppt“, erinnert sich Mara Bachmann. 

 

Kleidertausch statt Kleiderkauf als nachhaltiges Konzept 

Was bei diesem Kleidertausch übrig bleibt, wird von der Caritas abgeholt und an deren Kleiderkammer gespendet. „Wir 
haben eigentlich überwiegend positive Erfahrungen gemacht. Vereinzelt brachten manche ihren halben Keller hierher, 
das mussten wir ablehnen, aber in der Regel klappt alles unkompliziert. Jeder soll maximal zehn gut erhaltene 
Kleidungsstücke beisteuern“, meint Meyer-Soylu. 

„Ich versuche, so wenig wie möglich zu kaufen und finde den Kleidertausch super sinnvoll sowie nachhaltig.“ - Tanja 
Meißner, Besucherin 

Eine Besucherin freut sich darüber, dass ihre Mütze so schnell weg war, es sei ein schönes Gefühl, wenn jemand anderes 
sich darüber freue. Mirjam Massury studiert am KIT Materialwissenschaften und wurde durch eine Freundin auf den 
Kleidertausch aufmerksam. Sie hat zwei Pullis und ein T-Shirt gebracht und eine coole Hose gefunden. Das Ambiente 
stimme und es sei sinnvoll, so Massury. 

Daneben beobachtet Tanja Meißner gespannt, wer ihre Kleidungsstücke mitnimmt. Sie tauscht auch privat mit 
Freundinnen, doch da bleibe man immer in der gleichen Bubble, hier durchmische es sich mehr. „Ich versuche, so wenig 
wie möglich zu kaufen und finde den Kleidertausch super sinnvoll sowie nachhaltig“, erläutert die Fotografin. Einen 
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Tausch habe sie verpasst, nun kam sie extra aus der Südstadt angeradelt, berichtet Isabel Leising, während 
sie auf den Tischen nach etwas passendem Ausschau hält. Wer möchte, kann im Nebenraum probieren. 

Auch der in Freiburg studierende Dennis Erath bewertet diese Aktion, auf die ihn seine in Karlsruhe lebende Freundin 
aufmerksam machte, positiv: „Es sollte mehr davon geben und gerade auch für Männer.“ Kleidungsstücke würden 
zudem immer mehr gender-neutral. Die Ideen gehen den Mitwirkenden des Quartier Zukunft jedenfalls nicht aus, sei es 
Geräte- und Pflanzentausch, Leihgruppen oder Zettel an Briefkästen, auf denen Dienste angeboten werden, und vieles 
mehr. 
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21: Staatsanzeiger, 14.12.2022 (KAT – Kulturelle Teilhabe) 
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Audio und TV 
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1: Podcast / Soundcloud / aschuemchen, 13.01.2022 (EDia) 
 

Folge 2 "Visionen des Wohnens" – Haushalt 

https://soundcloud.com/user-817130870/folge-2-visionen-des-wohnens-haushalt 

Schwebende Staubsauger? Kohle als Umwelt-Retter? Was wie Science Fiction klingt ist eher die Realität von gestern. 
Diese Folge erzählt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft von Staubsauger und Heizung. 

Volker Stelzer im Interview ab Minute 30  

AUTOREN 

Maurice Kaden, Nea May und Rafael Rabe 
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2: campusradio-karlsruhe, 24.01.2022 (QuaZu) 
 

https://www.campusradio-karlsruhe.de/2022/01/24/leihlaeden-nutzen-statt-besitzen/ 

Abgerufen am 25.01.2021  

 

Leihläden – nutzen statt besitzen  

Wie lässt sich Nachhaltigkeit im Alltag umgesetzten? Zum Beispiel indem man mit vorhandenen Ressourcen 
schonend und sparsam umgeht. Alle Gegenstände, die wir im Alltag nutzen, müssen erst hergestellt werden. 
Hier können wir ganz einfach Ressourcen sparen indem wir Dinge, die wir nur ab und zu mal benutzen leihen 
statt kaufen. 

Denn, Sharing ist Caring – Leihläden bieten eine tolle Möglichkeit für alle, einfach und unkompliziert 
verschiedene Alltagsgegenstände auszuleihen uns so ganz praktisch etwas für die Umwelt und das eigene 
Budget zu tun. 

In der 20 (!) Folge von „Labor Zukunft“ stellen wir euch das leih.lokal in der Karlsruher Oststadt vor, sprechen 
mit engagierten Helferinnen vor Ort und leihen uns am Ende gleich einen Schokobrunnen! Wir schauen und 
das Thema Ressourcenschonung und Sharewasching etwas genauer an und sprechen mit Simon Kern von der 
Bürgerstiftung Karlsruhe, der Stiftung die das Leih.lokal in Karlsruhe initiiert hat und betreibt über die Ziele 
und Ideale des Projekts. 

Dienstag, 25. Januar 2022 um 20 Uhr auf 104.8 UKW und im Stream. 

  

Shownotes: 
 Leih.lokal Karlsruhe: https://www.buergerstiftung-karlsruhe.de/leihlokal/  
 Initiative zur Vernetzung von Leihläden: https://leihladen-vernetzung.de/ 
 Nachbarschaftsnetzwerk: https://nebenan.de/ 
 Publikation zu Sharewashing: https://www.mdpi.com/2071-1050/10/8/2638 
 Infos & Tipps zum Aufbaueines Leihladens: https://www.umweltberatung.at/leihlaeden 
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3: Podcast – Visionen des Wohnens, 26.01.2022 (EDia) 
 

https://visionen-des-wohnens.jimdosite.com/folge-4/ 

abgerufen am 01.02.2022 

 

Folge 4 – Der Faktor Mensch 

DIE ABSCHLUSSDISKUSSION 

Nach dreieinhalb Monaten intensiver Beschäftigung mit ihren Themen haben die Teams drei Experten zur 
Abschlussdiskussion eingeladen, um die in der Zwischenzeit aufgekommenen Fragen zu diskutieren und 
Ergebnisse zu formulieren. Zentrale Erkenntnisse dabei: Die Treiber für Innovationen und Ausgangspunkte für 
Visionen haben sich mit der Zeit geändert – von der Sparsamkeit zur Nachhaltigkeit. Und das 
Anspruchsdenken ist gestiegen. Letztendlich, so eine Einsicht, ist der Faktor Mensch am Ende für die 
Entwicklung entscheidender als die Technik. 
 
GÄSTE: Dr. Norbert Schlossmacher (Leiter Stadtarchiv Bonn), Dr. Volker Stelzer (Institut für 
Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse ITAS, Karlsruhe), Prof. Dr.-Ing. Stephan Völker (TU Berlin) 
 
GASTGEBER/INNEN: Patrycja Muc, Andreas Schümchen, Maurice Kaden, Veronika Scheuer, Caroline Voller 
 
 
DAUER: 55:43 Minuten 
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4: KIT Bibliothek, 05.04.2022 (KAT) 
 

https://publikationen.bibliothek.kit.edu/1000143821 

 

„Forschen und Handeln für ein lebenswertes Leben“ – Gründung des Karlsruher Transformationszentrums für 
Nachhaltigkeit (KAT) - Campus-Report am 05.04.2022 

Fuchs, Stefan 1; Parodi, Oliver [Interviewte*r] 2 

1 Zentrum für Angewandte Kulturwissenschaft und Studium Generale (ZAK), Karlsruher Institut für Technologie (KIT) 
2 Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS), Karlsruher Institut für Technologie (KIT) 

 

Abstract: 

Der Umbau der Wirtschaft hin zu einer CO₂-freien Produktionsweise, die Bekämpfung der wachsenden sozialen 
Ungleichheit, die Wende zu einer die Biodiversität erhaltenden Landwirtschaft: an Herausforderungen fehlt es nicht in 
diesen Zwanziger Jahren des 21. Jahrhunderts. Transformationsprozesse hin zu mehr Nachhaltigkeit müssen überall in 
Gang gesetzt werden, wenn wir unseren Planeten nicht zur Wüste machen wollen. Das verändert auch die Rolle vieler 
Wissenschaftsdisziplinen. Sehr viel aktiver als bisher müssen sie sich in diese Wandlungsprozesse einbringen. Wie das 
geschehen kann, zeigt das Karlsruher Transformationszentrum für Nachhaltigkeit und Kulturwandel (KAT), das im 
Februar am Karlsruher Institut für Technologie gegründet wurde. Es verbindet Wissenschaft und Gesellschaft in ganz 
neuer Weise. 

 

Abstract (englisch): 

The conversion of the economy to a CO₂-free production method, the fight against growing social inequality, the turn to 
biodiversity-preserving agriculture: there is no lack of challenges in these 20s of the 21st century. Transformation 
processes towards more sustainability must be set in motion everywhere if we do not want to turn our planet into a 
desert. This is also changing the role of many scientific disciplines. They have to be much more actively involved in these 
processes of change than before. The Karlsruhe Transformation Center for Sustainability and Cultural Change (KAT), 
which was founded at the Karlsruhe Institute of Technology in February, shows how this can happen. It connects science 
and society in a completely new way. 
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5: campusradio-karlsruhe, 15.06.2022 (KAT und MuT) 
 

https://soundcloud.com/karlsruherinstitutfuertechnologie/karlsruhe-wird-zum-mekka-der-reallabore-feierlicher-
startschuss-des-kat 

Die Lebensqualität in der Stadt ganz konkret zu verbessern und sich zugleich in kleinen Schritten dem großen Ziel einer 
nachhaltigen und klimafreundlichen Gesellschaft zu nähern, das ist die Aufgabe des neu gegründeten 
Transformationszentrums für Nachhaltigkeit und Kulturwandel am Karlsruher Institut für Technologie. Damit das gelingt, 
muss wissenschaftliche Forschung direkt vor Ort präsent sein und versuchen mit sogenannten Reallaboren die 
Menschen möglichst eng in die notwendigen Informationsprozesse einzubeziehen. Ein Treffen von über 100 Reallaboren 
aus Deutschland, Österreich und der Schweiz markiert in der vergangenen Woche den feierlichen Start des Karlsruher 
Transformationszentrums für Nachhaltigkeit und Kulturwandel. 

 

Weitere Informationen: www.transformationszentrum.org/ 

 

Der SRH Campus Report ist das Sendefenster badischer Hochschulen auf Radio Regenbogen. Von Montag bis Freitag ab 
19 Uhr berichten die Projektpartner Karlsruher Institut für Technologie (KIT), Universität Freiburg, Universität 
Heidelberg, Universität Mannheim und SRH Holding über Aktuelles aus Wissenschaft, Forschung und Bildung. Die 
Beiträge aus Karlsruhe werden immer dienstags um 19.10 Uhr gesendet. 

 

Zum Nachhören stehen sie auch auf den Webseiten der KIT-Bibliothek online bereit: 
medienportal.bibliothek.kit.edu/details/D…-2022-265 

 

Der SRH Campus Report wird unterstützt von der SRH Holding, Heidelberg, sowie von der Landesanstalt für 
Kommunikation Baden-Württemberg. 

Sendung vom 07.06.2022 
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6: SWR Ökochecker, 21.07.2022 (Volker Stelzer) 
 

Youtube-Link: https://www.youtube.com/watch?v=13lNyf7J5i4 

Beschreibung: 

Mini-Solaranlagen versprechen: Privat das Klima schützen und gleichzeitig noch Geld sparen. Aber helfen sie dem Klima 
und dem Geldbeutel wirklich? Tobi findet's raus!  

 

LOHNT SICH EINE BALKONSOLAR-ANLAGE?   

Solaranlagen haben wir wahrscheinlich alle schon einmal gesehen. Mittlerweile gibt es aber sogar schon kleine Modelle, 
die man am Balkon installieren kann. Die Herstellung der Materialien, die in Solarzellen verbaut sind (vor allem Silizium) 
ist energieintensiv. Doch die Geräte werden immer effizienter. Nach ein bis zwei Jahren Nutzung hat man das Geld 
wieder ausgeglichen. Bei mindestens 20 – 30 Jahren Lebenszeit der Geräte tut man da ordentlich was fürs Klima. Es gibt 
ganz verschiedene Anbieter, mit 400 - 800 Euro für ein Modul sollte man rechnen. Es gibt auch alte, eigentlich 
ausrangierte Photovoltaikanlagen, Die recycelt werden können und dann als Balkonsolar wieder neu nutzbar sind. Im 
Jahr lassen sich mit Balkonsolargeräten realistisch betrachtet etwa 10% des Stromverbrauchs reduzieren, das variiert 
natürlich individuell je nach Modulgröße, Anbringung und Sonnenstunden. Balkonsolar kann einen Beitrag zur 
Energiewende leisten, auch wenn der Impact nicht wahnsinnig groß ist, da das Maximum von 600 Watt nicht den 
Stromverbrauch eines gesamten Haushaltes decken kann.   

 

TECHNISCHE VORAUSSETZUNGEN   

Das Balkonsolarmodul muss auf oder an dem Balkon/Terrasse/Hausfassade aufgebaut und befestigt werden. Dazu ist 
eventuell noch ein passender Unterbau nötig. Ein Wechselrichter, der zwischen das Modul und die Steckdose geschaltet 
werden muss, ist ebenfalls notwendig.  Dieser ist für gewöhnlich mit dabei, falls nicht, muss er dazu gekauft werden. 
Eine Balkonsolaranlage darf gesetzlich maximal 600 Watt erzeugen. Ein Solarmodul hat etwa eine Nennleistung von 280 
– 350 Watt. Wichtig: Die Grenze der 600 Watt bezieht sich auf die Leistung des Wechselrichters! Es dürfen auch 
mehrere Module betrieben werden, die in Summe mehr als 600 Watt Nennleistung haben, über den Wechselrichter ins 
Stromnetz laufen, darf aber eben nicht mehr.  Die bestmögliche Ausrichtung der Solaranlage ist nicht unbedingt zum 
Süden. Denn wenn die Module zu heiß werden, verschlechtert sich ihre Effizienz. Auch wenn ihr einen Balkon Richtung 
Westen und Osten habt, kann sich die Solaranlage lohnen. Da selbst diffuses Licht von der Solaranlage noch in Strom 
umgewandelt wird, kann selbst eine Ausrichtung zum Norden noch einen Ertrag von 60% bringen.   

 

GENEHMIGUNG & INSTALLATION   

Eine Genehmigung ist so nicht notwendig, aber die Installation muss mit dem Hauseigentümer abgesprochen und beim 
Netzbetreiber angemeldet werden. Die Installationsnorm sieht vor, dass eine Elektrofachkraft die Eignung des 
Stromkreises für die Einspeisung von Solarstrom prüft. Mehrere Solaranlagen sollten aus Sicherheitsgründen nicht über 
eine Mehrfachsteckdose angeschlossen werden. Die Solaranlage speichert die Energie nicht, sie kann nur unmittelbar 
während der Erzeugung genutzt werden. Es ist deswegen sinnvoll Geräte wie Waschmaschine oder Spülmaschine dann 
anzuschalten, wenn die Solaranlage den höchsten Ertrag bringt. Ebenfalls muss der Stromzähler eine Rücklaufsperre 
haben, da die überschüssige Energie in das Stromnetzwerk gespeist wird. 
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7: 3sat nano-Beitrag, 09.11.2022 (Ab 5:50 Volker Stelzer) 
 

Link: https://www.3sat.de/wissen/nano/221103-sendung-nano-100.html 
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8: Deutschlandfunk, 30.11.2022 (Ab 12:00 Volker Stelzer) 
 

Link: https://www.deutschlandfunk.de/erdwaerme-geothermie-energiekrise-erneuerbare-waermepumpe-beben-
100.html 

Erdwärmewende 

Kommt jetzt mehr Geothermie in die Heizung? 

In Fernwärmenetze eingespeist könnte heißes Tiefenwasser den Gasbedarf ausgerechnet dort senken, wo die 
Wärmepumpe an ihre Grenzen stößt: in dichtbebauten Städten. Bringt die geopolitische Krise jetzt endlich Schwung in 
den Ausbau der Geothermie? 

Ron Zippelius steht auf einem grob geschotterten Weg vor einem Bauzaun. Rund einen Kilometer entfernt liegt das 
Zentrum von Graben-Neudorf, einer Gemeinde nördlich von Karlsruhe. „Wir gucken jetzt direkt auf den Bohrturm. Der 
hat eine Höhe von 38 Metern und kann bis zu 5.000 Meter tief bohren.“ 

Tief unter der Erde liegt ein Sandstein – und darin erwartet die "Deutsche ErdWärme GmbH" heißes Thermalwasser. Die 
Bohrarbeiten sind jetzt, Mitte Oktober, fast abgeschlossen. 

„Es gibt dann immer ein gewisses Restrisiko. Das nennt sich in der Geothermie ‚Fündigkeitsrisiko‘. Also wenn es ganz 
doof läuft, wovon wir nicht ausgehen, ist dann so eine Bohrung trocken oder nicht genügend Thermalwasser da. Dieses 
Risiko minimieren wir durch umfangreiche Vorstudien, also wir sind da schon recht zuversichtlich.“ 

„Aber es ist schon ein Moment der Wahrheit?“ „Es kribbelt trotzdem, ja. Auf jeden Fall.“ 

 

Klimafreundliche und lokale Energiequelle 

Die Erde ist ein heißer Planet: wenige Kilometer unter der Oberfläche noch über 100 Grad Celsius. Genug, um die Quelle 
anzuzapfen. „Also von der Energiemenge, die verfügbar ist, ist nachweislich genug da, um eigentlich uns alle hier in 
unserem jetzigen Lebensstandard auch zu versorgen. Aber sie ist halt in der Tiefe und da muss man irgendwie 
drankommen.“ Benjamin Richter arbeitet als Wirtschaftsprüfer für einen sehr speziellen Kundenkreis. Es sind 
Kommunen und deren Stadtwerke, die vielerorts verantwortlich dafür sind, die Haushalte mit Heizwärme oder 
Brennstoffen zu versorgen. 

„Wir haben im Wärmebereich den größten Anteil der CO2-Emissionen. Das heißt, hier müssten wir eigentlich auch 
anfangen. Und wir haben uns in der Vergangenheit sehr um E-Autos und um Strom gekümmert. Und das muss jetzt 
aufhören oder muss weitergeführt werden. Aber die Intensität muss jetzt in gleicher Form eigentlich im Wärmebereich 
anfangen.“ 

Für Besitzer gut gedämmter Eigenheime sind Wärmepumpen praktisch: Sie nutzen Energie aus der Umwelt, häufig aus 
der Luft. Für unsanierte Altbauten eignen sich die Vorlauftemperaturen nicht. Genauso ist es möglich, zu bohren, 50 bis 
200 Meter tief. Über Wasser, das in einem Rohr zirkuliert, wird dem Untergrund noch Energie entzogen, obwohl der 
Boden hier kaum wärmer ist als das Grundwasser – Im Haus wird es warm. Diese oberflächennahe Geothermie mittels 
Wärmepumpe versorgt bereits über 400.000 Gebäude in Deutschland, gerät aber ausgerechnet dort an ihre Grenzen, 
wo der Wärmebedarf am größten ist: in dicht bebauten Städten. 

Auch die Bürokomplexe und Wohnblöcke aus dem letzten Jahrhundert brauchen eine saubere Energiequelle. Und es 
gibt sie: Am Stadtrand. In wenigen tausend Metern Tiefe ist Wasser im Porenraum des Gesteins oder in Rissen 
eingeschlossen, das aus dem Innern der Erde geheizt wird wie in einem Kochtopf. Dieses tiefe Thermalwasser ist mit 
über 100 Grad Celsius heiß genug, um über Fernwärmenetze verteilt zu werden – und neuerdings noch aus einem 
anderen Grund nachgefragt: der Energiekrise als Folge des Ukraine-Krieges. 

Die Geothermie ist eine klimafreundliche und vor allem eine lokale Energiequelle. Das Umweltbundesamt bescheinigt 
2018 in einer Studie, dass 25 Prozent des deutschen Wärmebedarfs wirtschaftlich und ökologisch mit Tiefenbohrungen 
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gedeckt werden könnten. Doch auch im Jahr 2022 gibt es nur 42 aktive Anlagen. Vier weitere werden gebaut. 
Sie produzieren zusammen so viel Strom wie ein großer Windpark – und versorgen rechnerisch gerade mal 
eine Stadt wie Saarbrücken mit Wärme. Tendenz: nur langsam steigend. 

 

Bayern bei tiefer Erdwärme vorn dabei 

Pullach, südlich von München, im Oktober 2022: Geladen wurde ins Bürgerhaus zu einer Fachtagung, aber sogar der 
bayerische Staatsminister für Wirtschaft, Hubert Aiwanger, kommt vorbei: „Bayern ist deutschlandweit führend im 
Bereich der Geothermie.“ Bis auf eine Ausnahme. „Wir haben natürlich auch die größten, vor allem dieses süddeutsche 
Molassebecken, wo einfach die größten Wärmevorräte sind. Aber wir stehen noch ganz am Anfang.“ 

Während Bayern beim Ausbau der Windkraft anderen Bundesländern deutlich hinterherhinkt – bei der tiefen Erdwärme 
spielt es ganz vorne mit. Über 90 Prozent der Tiefenerdwärme in Deutschland wird im Südosten gefördert. Und doch 
muss der Minister zugeben, dass es auch hier besser laufen könnte. „Das war ja das Problem in der Vergangenheit, dass 
schlichtweg das Gas aus Russland günstiger war als die eigene Bohrung, die vielleicht noch schiefgeht, Millionen Kosten 
verursacht. Dann brauchst du noch ein großes Wärmenetz und die Einsicht des Kunden, sich an dieses Netz 
anzuschließen. Bis dato gab es viele, die sagen, ich habe meine eigene Gas-, meine eigene Ölheizung. Was willst du denn 
von mir?“ 

In Erding, Unterföhring oder Kirchstockach laufen schon Erdwärmewerke. Manche produzieren Strom, die meisten auch 
Wärme für die Gemeinden. Auch die Stadtwerke München haben nach Erdwärme bohren lassen, um bis 2035 
klimaneutral zu werden. Aber in kaum einem anderen Ort ist man so weit wie in Unterhaching. Wolfgang Geisinger ist 
Vorsitzender der Geothermie Unterhaching: „Wir waren nicht der Erste. Aber Unterhaching hat einfach durch den Erfolg 
beim Bohren eine Tür geöffnet in eine neue Dimension von Versorgung, was vorher so keiner auf dem Radar hatte.“ 

 

Heute versorgt Thermalwasser in Unterhaching die halbe Gemeinde 

Das erste 3.350 Meter tiefe Loch wurde 2004 gebohrt, das zweite drei Jahre später. „Jetzt, nach 20 Jahren – die 
Geothermie Unterhaching wird dieses Jahr 20 Jahre alt –, haben wir ungefähr die Hälfte der Gemeinde, also die Hälfte 
von ungefähr 27.000 Einwohnern, mit Fernwärme versorgt und haben den Auftrag bekommen, dass wir auch noch 
weiter bohren können, weil die Quellen hier so ergiebig sind, sodass wir bis zum Ende dieses Jahrzehnts die Gemeinde 
voll mit Geothermie versorgt haben können und sollen.“ 

Das kommunale Unternehmen wird derzeit von Bürgerinnen und Bürgern überrannt, die noch immer mit teurem Gas 
heizen müssen. Die Geschwindigkeit beim Ausbau des Fernwärmenetzes im Ort soll sich nun vervierfachen. 

„Bisher hatten wir jedes Jahr 50 bis 70 Häuser angeschlossen, jetzt müssen es 300 werden, damit wir diesen Pfad gehen 
können. Aber das große Privileg ist: Wir können diesen Weg auch gehen, weil wir diese Wärme haben.“ 

Die Vorreiterrolle der bayerischen Gemeinden hat geologische Gründe. Unter dem Alpenvorland liegt in einer Tiefe von 
zwei bis vier Kilometern ein mächtiger Kalkstein, der von Spalten und Rissen durchzogen ist. Es sind Karsthohlräume – 
und die führen viel Thermalwasser und lassen sich mittels geophysikalischer Methoden von der Erdoberfläche 
aufspüren. Das Risiko, dass eine Bohrung trocken bleibt, ist gering. Eine Ausnahmesituation – als Beispiel für ganz 
Deutschland taugt Bayern also nicht. 

 

Bohren im Erdbebengebiet Oberrhein 

250 Kilometer weiter westlich, in Graben-Neudorf bei Karlsruhe, blickt Ron Zippelius auf den weitgehend automatischen 
Bohrturm. Ein Roboterarm zieht gerade spielend über zehn Meter lange Rohre aus dickem Stahl aus der Erde. „Wir 
haben eine Bohrgeschwindigkeit von ungefähr zehn Metern pro Stunde. Es ist auch immer ein bisschen abhängig von 
den Gesteinsschichten, auf die man trifft und was das so hergibt.“ 
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Der Oberrhein ist neben München die zweite Region Deutschlands mit besonders viel Hitze in der Tiefe. Hier 
ist es eine tektonische Grabenstruktur: Vor Jahrmillionen hat sich die fragile Erdkruste geweitet und wurde dabei etwas 
dünner. Dadurch bildete sich eine thermische Anomalie – es ist also genügend nutzbare Wärme in der Tiefe vorhanden. 
Doch der Rheingraben ist noch etwas Anderes: Er ist Erdbebengebiet. 

„Da ist eine Messstelle sehr nah an uns dran. Da müssen wir einen Schritt vorgehen. Das sieht man dort hinten am 
Parkhaus von dem benachbarten Betrieb. Da steht ein Seismometer drin, wie auch noch drei weitere an anderen 
Standorten in der Umgebung. Die sind dafür da, die Bodenschwinggeschwindigkeiten festzustellen, die bei den 
Gebäuden tatsächlich ankommen.“ 

Nicht immer waren Geothermiebohrungen derart gut überwacht. 2007 bebte in Landau, nur wenige Kilometer weiter 
westlich, nach einer Erdwärmebohrung zweimal die Erde. Die Magnitude der Beben war gering: 2,7 und 2,4. Solche 
Erdbeben liegen nur knapp über der Wahrnehmungsschwelle des Menschen. Gläser im Schrank beginnen zu klirren, 
Lampen an der Decke geraten ins Schwingen. In Graben-Neudorf ist noch alles ruhig. 

„Bis jetzt, haben Sie nichts gesehen?“ „Nein, nichts. Wir haben seismische Bewegungen gemessen, aber das sind alles 
natürliche Erdbeben gewesen, auch im weiteren Umfeld. Da hat es am 10. September zum Beispiel ein stärkeres Beben 
an der Schweizer Grenze gegeben, bei Lörrach. Das war 4,6 oder 4,7. Das haben wir hier mit den Seismometern 
wahrgenommen, ja.“ 

 

Frühwarnsystem soll Erdstöße verhindern 

Das Unternehmen Deutsche Erdwärme, so sagt Ron Zippelius, tue alles dafür, dass es nicht mehr zu spürbaren 
Erdstößen durch die Geothermie kommt. Ein Ampelsystem soll das verhindern: Schon bei Mikrobeben der Stärke 1,3, 
zehnmal schwächer als die menschliche Wahrnehmung, würde man die Bohrtätigkeit einstellen. Das Schweizer Beben 
vom 10. September sei dafür ein guter Test gewesen. 

„Wir haben innerhalb von Minuten eine Meldung bekommen. Dann wurden unsere Geologen mit einem SMS-Alarm 
informiert. Dann konnten die gucken, anhand der Wellen, wie die eingetroffen sind, ob das wirklich induzierte 
Seismizität ist, die aus dem Umfeld unserer Bohrung kommt oder ob die von außen in den Bereich eingedrungen ist. Da 
war relativ schnell klar, dass das mit uns nichts zu tun hat.“ 

Die Tiefengeothermie ist aus der Sicht der Unternehmen bereit für eine breite Anwendung und einen schnellen Ausbau 
– und sie erhält Rückendeckung aus der Politik. Die Ampel-Regierung nahm das Thema in den Koalitionsvertrag auf. Im 
November 2022 legte das Ministerium für Wirtschaft und Klimaschutz von Robert Habeck ein sogenanntes 
„Eckpunktepapier für eine Erdwärmewende“ vor. Das darin formulierte Ziel lautet: Bis 2030 sollen 100 Projekte 
verwirklicht werden: mehr als doppelt so viele wie in den letzten drei Jahrzehnten. Das gefällt nicht jedem. 

 

Eigenheimbesitzer befürchten Bauschäden 

„Im Oberrheingraben ist die Tiefengeothermie nicht mehr am Anfang, sondern das sind jetzt schon 20 Jahre Geschichte. 
Und das ist eine Geschichte von Problemen, von Fehlschlägen, von Werken, die Erdbeben ausgelöst haben.“ „Das 
Problem ist, dass wir hier Häuser gekauft haben. Ich bin zum Beispiel selbstständig – dieses Haus ist meine Rente.“ 

Zwei Gegner und zwei Befürworter sind der Einladung zu einem gemeinsamen Zoom-Interview gefolgt. Thomas Hans 
und Anja Göttsche vertreten zwei von einem guten Dutzend Bürgerinitiativen, die sich am Oberrhein gebildet haben und 
die sich im Karlsruher Umfeld derzeit besonders gegen eine Firma richtet: Kein kommunales Unternehmen, kein 
Stadtwerk, sondern, wie sie betonen – die Deutsche ErdWärme, eine renditeorientierte GmbH und Co KG. 

„Wenn es zu einem Erdbeben kommt und ich habe hier Risse im Haus, dann wird der Zeitwert an Schaden erstattet. Das 
heißt, für Risse, die ich im Haus habe, bekomme ich dann 1.400 € oder ähnliches, damit der Putz zugeschmiert und die 
Farbe drüber gestrichen wird. Aber damit habe ich trotzdem ein beschädigtes Haus.“ 
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„Ich sehe das als Problem an, Frau Göttsche, den Zeit- und Neuwert. Das ist für Hausbesitzer wirklich 
ärgerlich.“ Sabine Hübner vertritt das Klimabündnis Karlsruhe, ein Zusammenschluss lokaler zivilgesellschaftlicher 
Organisationen und Einzelpersonen – und die sind für mehr Geothermie. „Wir haben in der EU 300.000 Menschen, die 
jährlich aufgrund von Luftverschmutzung durch die Verbrennung fossiler Brennstoffe frühzeitig versterben. Und da fällt 
es mir ganz schwer in dieser Relation, was passiert, wenn wir die Klimakrise weiterlaufen lassen und was passiert; wir 
kennen keinen Menschen, der zum Beispiel durch die Geothermie zu Tode kam.“ 

 

Auch die Klimarisiken treffen irgendwann den einzelnen 

Der Streit dreht sich um persönlichen Wertverlust und lokale Risiken. In dem Maße, wie die Klimakrise sich verschärft, 
werden aber auch die globalen Risiken jeden einzelnen betreffen. Kann das die Akzeptanz erhöhen? Volker Stelzer, 
Vertreter der Scientists for Future in Karlsruhe: 

„Die Holländer, das muss man sich vorstellen, die haben Erdbeben nicht durch Fracking, sondern durch ihr 
konventionelles Gasfeld. Die haben erst gesagt, sie fahren das runter. Das ist eine ihrer Haupteinnahmequellen. Und 
jetzt wegen dem Ukrainekrieg fahren sie es wieder hoch. Ich ziehe den Hut vor den Holländern, dass sie sagen, wir 
nehmen die Entscheidung zurück. Wir pausieren damit. Nächstes oder übernächstes Jahr gehen wir raus, aber erstmal 
nehmen wir mehr Schäden in Kauf.“ 

Im Jahr der Gaskrise ist der Preis für die fossilen Energieträger Gas und Öl in die Höhe geschnellt. Das Interesse an der 
heimischen Energiequelle in der Erde wächst. Dazu kommt politische Unterstützung für die Infrastruktur: Die 
„Bundesförderung effiziente Wärmenetze“ trat im Sommer 2022 in Kraft. Damit zahlt der Bund in den nächsten vier 
Jahren bis zu drei Milliarden Euro für den Ausbau von Fernwärmenetzen. 

Der Widerstand gegen die Geothermie im Rheingraben besteht fort, befeuert etwa durch ein Erdbeben in Straßburg: auf 
der französischen Seite hatte man nach Erdwärme gebohrt. Ein Ampelsystem sollte auch dort solche Ereignisse 
verhindern. Und doch bebte im Dezember 2020 die Erde mit einer Stärke von 3,6. 

 

Geothermie nicht vollständig kalkulierbar 

„Gibt es denn Beispiele, wo diese Ampeln funktioniert haben?“ „Im Moment wüsste ich jetzt ehrlich gesagt keines.“ 
Joachim Ritter ist Geophysiker am Karlsruhe Institut für Technologie. Er ist skeptisch, ob sich spürbare Erdbeben bei der 
Geothermie im Rheingraben sicher verhindern lassen. „Wir wissen von Projekten, wo wir diese Mikroseismizität 
gesehen haben und aus verschiedensten Gründen wurde eben dann nicht gestoppt, sondern es wurde weitergemacht. 
Teilweise war es versehentlich, teilweise, wie es vermutlich in Frankreich war, wurden da einfach grobe Fehler 
begangen.“ 

Der Firmenchef der Deutschen ErdWärme, Herbert Pohl, verweist auf den Lerneffekt für die Tiefengeothermie im 
Rheingraben. Darin unterschieden sich die Projekte seiner Firma von denen in Frankreich und von anderen 
erdbebenträchtigen Bohrvorhaben. „Wir bohren nicht in das Grundgebirge hinein. Was ist das Grundgebirge? Das 
Grundgebirge ist das im Erdinneren, der harte Kern. Das besteht aus Granit, aus Schiefer, aus einem harten Gestein. 
Wenn Sie da hineinbohren, dann haben Sie immer ein Restrisiko von seismischen Aktivitäten, sprich Erdbeben. Wir 
bohren in Gesteinsschichten, die mehrere 100 Meter darüber liegen, in den Buntsandstein, in den Muschelkalk. Das sind 
sehr poröse, sehr weiche Gesteine, die nicht unter Spannung stehen und von daher sich als Reservoire deutlich besser 
eignen als das Grundgebirge.“ 

Der Geophysiker Joachim Ritter teilt diese Einschätzung nur teilweise. „Wenn ich vom Gebirge wegbleibe, ist es 
sicherlich erst einmal eine sinnvolle Maßnahme. Ich muss mir aber da natürlich auch sicher sein, wenn ich ein Fluid 
injizierte, dass das nicht nach unten, ins Grundgebirge nach und nach durchsickert. Da sollte man natürlich Indikatoren 
haben und sobald man das macht, dann überprüfen, stimmt diese Annahme? Ist das wirklich dicht und es kann nichts 
weiter fließen?“ 
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Wenn Wasser über Störflächen im Gestein ins tektonisch gespannte Grundgebirge gerät, kann es dort wie ein 
Schmiermittel wirken und feste Gesteinsblöcke können sich doch ruckhaft bewegen und Erdbeben auslösen. „Da muss 
man jetzt aber auch sagen, das sind neue Entwicklungen, die muss man jetzt wirklich auch mal testen. Und wenn man 
nicht die Chance hat, sie zu testen, dann kann man natürlich auch nicht schauen, wie man diese Technologien 
weiterentwickeln kann.“ 

 

Wie bekommen Stadtwerke geologisches Know-How? 

Die Bedingungen dafür sind gut, denn das Interesse an der Geothermie ist so hoch wie nie. Birgit Schwegle, 
Geschäftsführerin der Umwelt- und Energieagentur im Landkreis Karlsruhe: „Wir kommen eigentlich nicht hinterher. 
Also sowohl jetzt bei einzelnen Bürgern, aber auch bei Unternehmen. Wir haben sehr viele Veranstaltungen für 
Unternehmen gemacht. Und da ist die Bereitschaft, sich an unsere Wärmenetze anzuschließen, die ist enorm.“ 

Den Vorwurf mancher Geothermiegegner, es ginge Unternehmen wie der Deutschen ErdWärme nur darum, Strom 
einzuspeisen, ohne die weniger profitable Wärme mitzudenken, sieht Birgit Schwegle nicht. „Wir haben Energiedichten 
erhoben, wo wir in den Straßenzügen auch im Wohnungsbau höhere Dichten haben, wie jetzt, bei Einfamilienhäusern, 
so kleinen Häuschen, die nicht viel Energie brauchen oder die man gut sanieren kann. Also diese Ausbauszenarien haben 
wir abgebildet. Jetzt gilt es, dass wir die Kommunikation nachziehen, dass der Bürger weiß: Okay, 2028 bin ich hier mit 
meiner Trasse.“ 

Während die Energieagenturen in Baden-Württemberg diese Planung schon seit 14 Jahren durchführen, ist man in 
anderen Teilen Deutschlands noch nicht so weit. Inga Moeck leitet am Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik in 
Hannover das GeotIS, das geothermische Informationssystem Deutschland. „Natürlich muss sich so ein Stadtwerk auch 
Gedanken machen, wie sie den geologischen Untergrund erkunden und erschließen. Und das ist eigentlich überhaupt 
nicht im Arbeitsbereich dieser Stadtwerke. Die waren ja bisher eher Verteiler von Energie. Und dann haben die sicher 
nie über das Bohren und Erschließen von Erdgas kümmern müssen. Das wurde denen ja geliefert. Und jetzt auf einmal 
müssen die sich kümmern: Wie sieht der geologische Untergrund aus? Wie bohre ich überhaupt? Das können die nicht.“ 

Im GeotIS sind Daten von über 30.000 Bohrungen verzeichnet. Die meisten stammen aus der Öl- und Gasförderung, 
einige von Thermal- oder Mineralwasserbohrungen. Eine geothermische Schatzkarte, die lokale Energieversorger nicht 
unbedingt lesen können. „Im Grunde muss es Partner geben, die geologische Kompetenz haben. Ich denke da ganz oft 
an die Kohlenwasserstoffbetriebe, die sich eigentlich jetzt umorientieren müssten und Geothermie erschließen müssten 
als Partner von Stadtwerken.“ 

 

Hohes Fehlbohrungs-Risiko in Norddeutschland 

Norddeutschland ist die dritte heiße Region Deutschlands. Ein riesiges Sedimentbecken zwischen der niederländischen 
und der polnischen Grenze. Doch hier spielt Geothermie keine Rolle – abgesehen von wenigen Anlagen, die noch aus 
der Zeit der DDR stammen. Der Grund ist das Risiko, dass eine Bohrung am Ende trocken bleibt. Inga Moeck: 

„Da wissen wir aus unseren Daten, dass tiefer als zwei Kilometer das Erschließungsrisiko höher wird. Einfach deswegen, 
weil die unglaubliche Gesteinslast von zwei Kilometern dann auf so einem Reservoir liegt und dann wird es 
zusammengedrückt; so kann man sich das vorstellen. So ein Schwamm, wenn ich den nicht zusammendrücke, sieht der 
sehr schön aus. Aber wenn ich ihn zusammendrücke, sind alle Poren zusammengedrückt. So muss man sich das beim 
Gestein eben auch entsprechend vorstellen.“ 

Eine tiefe Erdwärmebohrung kostet zwischen 20 und 30 Millionen Euro – bei einem Fehlschlag ist das ein kaum zu 
schulterndes Risiko für kommunale Unternehmen. Dazu kommt: Die Wärmewende muss schnell vonstatten gehen – 
und das Fündigkeitsrisiko wirkt als erhebliche Bremse. Auch eine geplante Fündigkeitsversicherung des Staates löst das 
Problem nicht ganz. 
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„Der Bund hat ja jetzt nicht unendlich viel Geld, sondern eben begrenzte Mittel. Da muss ich mich fragen, mit 
welchen Geldmitteln erreiche ich möglichst viele Kommunen, dass also nicht nur eine, zwei oder drei Regionen was 
abbekommen, sondern dass ich eigentlich versuche, Deutschland zu erreichen und nicht nur eine Region.“ 

 

Neues Konzept: Mitteltiefe Bohrung plus Wärmepumpe 

Die Lösung: Vielleicht muss gar nicht so tief gebohrt werden: Vielleicht reichen schon 1.000 bis 1.500 Meter. „Da haben 
wir früher nicht drauf geguckt, weil nämlich eine interessante Sache jetzt, in den letzten Jahren sich entwickelt hat: Im 
Wärmepumpensektor haben sich Hochtemperatur-Wärmepumpen entwickelt. Und mit diesen 
Hochtemperaturwärmepumpen wird es möglich, 50 Grad bis 60 Grad Celsius aus dem Untergrund zu nutzen und die auf 
80 Grad zu heben und in ein Fernwärmenetz zu bringen.“ 

In Schwerin-Lankow wurde ab 2018 nur 1.200 Meter tief gebohrt – gerade mal ein Drittel so tief wie bei 
Geothermieanlagen im Süden Deutschlands. Das Thermalwasser ist hier nur 50 Grad Celsius warm, doch dank der 
neuartigen Großwärmepumpe deckt die Landeshauptstadt nun auf Schlag ein Sechstel ihres Wärmebedarfs aus 
Erdwärme. Das bestehende Fernwärmenetz kann direkt genutzt werden. 

„Wir haben sehr viele geothermisch nutzbare Bereiche in diesen mittleren Tiefen, 1000 bis 2000 Meter. Der zweite 
Vorteil bei dieser mitteltiefen Geothermie ist: Sie ist planbar, weil ich eben ein geringeres Erschließungsrisiko habe. Und 
wenn die Wärmepumpe dann auch noch durch Windstrom oder mit Biogas betrieben wird, weil es eine 
Gasmotorenwärmepumpe ist, dann bin ich völlig erneuerbar im Wärmesektor.“ 

 

Gefragter Rohstoff Lithium als Bohr-Dreingabe 

„Das bietet alles ein großes Potenzial.“ Die tiefe Geothermie könnte sogar noch mehr, sagt Valentin Goldberg vom 
Karlsruher Institut für Technologie. Ein regelrechter Hype ist um das Metall Lithium ausgebrochen, essenzielle Zutat für 
die Akkus von Elektroautos und Stromspeichern. Als Salz im Thermalwasser gelöst, gibt es zumindest an manchen der 
Geothermiestandorte in Deutschland förderwürdige Mengen. 

„Das ist auf jeden Fall eine große Chance in der Rohstoffverantwortlichkeit, dass da Deutschland einfach aktiver wird, 
eine heimische Ressource zu erschließen.“ Derzeit kommt das Lithium vor allem aus Südamerika, verarbeitet wird es 
größtenteils in China. „Wir sehen ja auch aktuell, wie wichtig es ist, dass man eine gewisse Unabhängigkeit hat.“ 

Der Geowissenschaftler hat sich den Hype, den einzelne Firmen derzeit befeuern, kritisch angeschaut: Zwei bis dreizehn 
Prozent des deutschen Lithium-Bedarfs für die Akkufertigung ließe sich decken, was Deutschland auch beim Hightech-
Metall ein Stück unabhängiger machen könnte. Jedenfalls, wenn die Extraktion aus dem Thermalwasser technisch 
gelingt. Und das ist noch nicht sicher. 

„Wir haben jetzt kleine Prototypentests. Das heißt, man muss danach den Prozess hochskalieren und sollte diese 
kleineren Anlagen eigentlich über einen längeren Zeitraum von mindestens über einem Jahr testen. Und dann muss man 
die Industrieanlage skalieren. Das heißt, bis das wirklich funktioniert, sage ich jetzt mal aus meiner außenstehenden 
Perspektive, kann man da schon noch von drei Jahren oder mehr ausgehen, bis man dann mal wirklich in einen 
industriellen Prozess reinkommt.“ 

Ein Bohrloch könnte auch im besten Fall nicht ewig Lithium liefern. Aber die Metallgewinnung könnte die Zahl neuer 
Bohrungen schneller ansteigen lassen und damit die Wärmewende beschleunigen. Kritiker fürchten, auch zwielichtige 
Investoren könnten auf den Plan gerufen werden, die mehr aufs schnelle Geld aus sind als auf eine nachhaltige 
Energieversorgung. 
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Tiefengeothermie – auf lange Sicht alternativlos? 

Dennoch glaubt keiner der Akteure momentan, dass es noch ein Zurück gibt: Die interessierten 
Wärmekunden, mit denen Birgit Schwegle im Gespräch ist, wollen dabei bleiben. Selbst wenn die Preise für Heizöl und 
Erdgas wieder sinken sollten. „Für die ist nicht der Preis das Ausschlaggebende, sondern sie wollen jetzt mal wieder 
Ruhe haben. Das ist echt das Thema. Fernwärme-ready ist auch so ein Stichwort, was sie uns mitgegeben haben. Macht 
uns einfach ein Paket, schnürt uns ein Paket und wir machen mit.“ 

Die Gegner der Geothermie im Südwesten, Anja Göttsche und Thomas Hans, wünschen sich mehr Offenheit – und zwar 
von Anfang an: „Also Transparenz. Der Zug ist leider abgefahren. Hier hat schon eine Polarisierung stattgefunden. Hier 
gibt es schon Probleme innerhalb der Gesellschaft. Wie man das wieder auf einen guten Stand bringen soll, das weiß ich 
nicht.“ 

Die Unternehmen vor Ort haben das längst begriffen – Informationsveranstaltungen, aber auch Besuche auf der 
Baustelle gehören ins Programm. Sabine Hübner vom Klimabündnis Karlsruhe sagt: einen gewissen Widerstand muss die 
Gesellschaft vielleicht einfach aushalten: „Die einen wollen die Windkraftanlage nicht, die anderen wollen den Strom, 
aber die Stromtrasse nicht. Und diese vielen Bürgerinitiativen, die auf sehr vielen Bereichen gegen etwas sind, was vor 
ihrer Haustür liegt oder geschieht, halten uns im Grunde genommen auf, die Energie- und Wärmewende 
voranzutreiben.“ 

Das Ausbauziel der Bundesregierung von zehn Terawattstunden bis 2030 ist ehrgeizig, weil das Tempo noch deutlich 
anziehen muss. Zwar liefern auch 10 Terawattstunden mehr kaum ein Prozent des heutigen Wärmebedarfs. Doch 
gerade für Städte, deren Fernwärmenetze schon bestehen, können die neuen Tiefenbohrungen helfen. Kohlekraftwerke 
oder Raffinerien, deren Abwärme noch als Heizwärme genutzt wird, erfordern ohnehin bald umweltfreundlichen Ersatz. 
Die Europäische Kommission will die Verfeuerung von Holz und Biomasse begrenzen. Deshalb führt aus Sicht von 
Benjamin Richter, der mit vielen Stadtwerken im Gespräch ist, kein Weg mehr an der tiefen Erdwärme vorbei. 

„Wie sieht denn 2050 die Energiewelt aus, wenn wir keinen fossilen Brennstoff mehr haben? Da bliebe nicht mehr viel 
übrig. Es ist klar, wir können unsere Siedlungsabfälle verbrennen. Wir können Abwärme aus Fabriken nutzen, die heute 
in die Umgebung abgegeben wird. Aber dann wird es schon eng. Und da bleibt eigentlich ja außer Strom, der nicht 
ganzjährig und nachts und in Dunkelflauten zur Verfügung steht, eigentlich nur noch die Tiefengeothermie.“ 
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9: Campusradio,08.12.2022 (Ab 41:00 Volker Stelzer) 
 

Link: https://www.campusradio-karlsruhe.de/2022/12/07/cop27-erwartungen-und-ergebnisse/ 

COP27 – Erwartungen und Ergebnisse 

Vom 6. bis zum 20. November 2022 fand die 27 Weltklimakonferenz (COP 27) in Scharm El-Scheich, Ägypten, statt. Über 
Absichten, Ergebnisse und Perspektiven der COP 27 haben wir mit unterschiedlichen Karlsruher Experten*innen und 
Aktivisten*innen gesprochen. Freut euch auf eine Zeitgeischt-Sendung unter anderem mit Prof. Andreas Fink vom 
Institut für Meteorologie und Klimaforschung am KIT, Dr. Volker Stelzer vom Institut für Technikfolgenabschätzung und 
Systemanalyse (ITAS) sowie mit Gisela Toussaint, Klimaaktivistin und Mitglied der Gruppe „lawyers4future“. Darüber 
hinaus reden wir mit Studierenden, die das KIT-Audimax besetzt hielten. 

Zeitgeischt Spezial läuft am Donnerstag, 8. Dezember 2022 um 20 Uhr auf 104.8 UKW und im Stream  

 

Über die Sendung: 

Seit dem 15. November 2022 leben 8 Milliarden Menschen auf dieser Erde und die Fragen der Lage der sicheren 
Ernährung und Lebensbedingungen in Zeiten des anthropogenen Klimawandels werden damit umso wichtiger. Unter 
diesen Voraussetzungen fand die erste Weltklimakonferenz in Afrika COP 27 unter der Präsidentschaft Ägyptens vom 
06. bis 20. November 2022 in Sharm-El-Scheich statt. 

Die Weltklimakonferenzen sollen eine internationale Austausch- und Verständigungsplattform über die nationalen 
Klimaschutzmaßnahmen sein. Die erste Weltklimakonferenz fand 1979 in Genf statt – Anfangs noch als 
wissenschaftliche internationale Beobachtungsplattform der klimatischen Veränderungen gegründet. Damals gab es ein 
erstes Umdenken in Bezug auf die begrenzten irdischen Ressourcen. Sie war eine Reaktion auf die Erkenntnis der 
„Grenzen des Wachstums“ durch den Club of Rome 1972 und der Erdölkrisen, die das Bewusstsein der Abhängigkeit von 
einzelnen Förderländern bei fossilen Energien geweckt haben. 

Nach dem Brundtland-Bericht (Definition der „Generationengerechtigkeit“) und dem ersten IPCC-Bericht wurde die 
Weltklimakonferenz mit der Klimarahmenkonvention auf dem „Erdgipfel“ in Rio de Janeiro 1992 zur politischen 
Angelegenheit mit immer mehr Teilnehmerstaaten. Klimaschutz und die Begrenzung der weltweiten 
Treibhausgasemssisionen wurden festgelegt und mit dem Kyoto-Protokoll 1997 und dem Klimaabkommen von Paris 
2015 nachgeschärft. Erstes legt die Reduktion der Treibhausgase um 5,5 Prozent gegenüber 1990 und zweites eine 
Begrenzung der Erderwärmung unter 1,5 °C und bis 2050 Klimaneutralität fest. Inzwischen sind fast alle Staaten der 
Erde Mitglieder der jährlich stattfindenden Weltklimakonferenz („Conferenc of the Parties“, kurz COP). 

 

In unserer Zeitgeischt-Sendung kommen zu Wort: 

Andreas Fink, fortscht zur Atmosphärischer Dynamik am Institut für Meteorologie und Klimaforschung, Department 
Troposphärenforschung 

Volker Stelzer, forscht zur systemischen Nachhaltigkeitsbewertung sowie nachhaltigen Energieversorgung am ITAS und 
ist Mitglied im Fachkollegium von „scientists4future“. 

Gisela Toussaint, Rechtsanwältin und Klimaaktivistin 

Studierende der Gruppe „End Fossil Occupy“ 

Interviews führten Wendelin Karg und Stefan Fuchs. 

Moderation: Leonie und Jan 
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Soziale Medien 
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1: fridayforfutureludwigsburg (instagram), 14.01.2022 (Volker Stelzer) 
 

Abgerufen am 02.02.22 

 

Ankündigung unter https://fff-ludwigsburg.de/presse/ Vortrag von Volker Stelzer 
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Weitere Projekte 
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